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Amtlicher Heil.
Seine t. und k. Apostolisch!,' Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 22. September d. I .
ben Senalspräsidenten des Obersten Gerichts- und
^assatiunshoses Franz Z o h a r zum Stellvertreter des
Präsidenten des Patentgerichtshofes, den Hofrat des
Obersten Gerichts- und Kassationshofes Dr. Karl
6 w i e d i n e k Edlen v. S ü d c n h o r st und S c h i d l o
zum rcchlskuiidigen Mitgliede des Pateutgerichtshofcs
und den Hosral des Obersten Gerichts- und Kassations»
Hufes Wladimir W i l k c zum stellvertretenden rechts-
kundigen Mitgliede des Patentgcrichtshofes, sämtliche
auf die Dauer von fünf Jahren, allergnädigst zu er»
nennen geruht. N i t t in. i>.

Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 2. Oktober d. I . dem
Atinisterialrate im Handelsministerium Emil Ritter
^ r t i c z k a v. I ad e r. den Titel und Charakter eines
^ektionschefs allergnädigst zu verleihen geruht.

W e i s k i r c h n e r in. i>.

Der Iustizminister hat verseht die Nichter Mart in
o l v i t t e r in Nnssensuß nach Nudolfswert und Peter
«er3i<? in Tschcruembl nach Adelsberg, ferner er-
uannt zu Richtern die Auskultanten Dr. Franz Sch a u-
^ach für Tschernenibl und Johann R o m o l d für
Nassenfuß.

Den 4. Oktober 1910 wurde in der l. k. Hof> und Staats»
Druckerei das XI .VI . und I.I, Stück der ruthenischen, das I.V1.
stil lt der kroatischen, das XVII . Stück der ruthenischen, das
^X I I . Vtück der polnischen, das I.XIV. uud I.XV. Stück der
Athenischen, das LXVI I . Stück der rmnänischm ilnd das 1.XX1.
^tüct der kroatischen, ruthenischen nnd slovenischen Ausgabe des
^klchsgcschlilattes des Jahrganges 1910 ausgegeben und ver-
»endet.

,̂ Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Ieituug> vom 4. Olto»
°er lvi<» ^Nr. 226) wurde die Weiterverbreitung folgender
Nekerzengnisse verboten:

Nr. 107 «Der Blitz, vom 1. Oktober 1910.
MuMat t : «Roms Beichte».
Ar. 38 .Mlnclui Oolavoc,. vom 23 September 1910.
Nr. 99 «Mag i,illu» vom 29. September 1910.
Nr. 18 «^vöpomnc» vom 28, September 1910.
«r. 39 «Ooln-cmn,» vom 29. September 1910.

Nichtamtlicher Heil.
Italienische Kavallerie.

. .^in ausländischer militärischer Berichterstatter
"ircibt: Z„ r Förderung der Reitsertigkeit der italieni-
>^'n Reiterei hat das Kriegsmiilislerium kürzlich ein
^reisrritcn von Offizieren auf Dienslpferdcu und einen
^'ttbewcrb für die Mannschaften im Patrouillenrcitcn
^eranftaltet. Die Aufgabe für die Offiziere begann mit
'"cm Ritt auf vorgeschriebener Strecke einer Straße.
^Entfernung betrug 70 Kilometer, sie mußte normal

" ^ Stunden 45 Minntcn zurückgelegt werden. Wer
oemger Zeit brauchte, erhielt keine Gutpunkte. Nur
"n , der bis zu 6 Stunden 15 Minuten ritt, wnrden

' l irde fünf Minuten über die normale Zeit zwei
^ Apunlte angerechnet. Wer länger als 6 Stnnden
^ Minuten untenucgs war, fchied für die weitere Kon-
I^enz aus. I n die 70 Kilometer lauge Strecke waren
" ^lumctcr querfeldein miteingerechnet. Hier waren

yrere natürliche Hindernisse zn nehmen, wozn 38
ten s ^ " ^ " ^ !^'!^'b"' war. Offiziere, und Pferde muß-
^ ' ll'Idmnrschmäßig adjustiert sein. Die Fortsetzling
Nncs " ^ " ^ ' ^ ^ ^ Prcisritts bestand für die dazu
a ? Zugelassenen Offiziere in einer Springkonlurrenz

! dein „Galoppatorio" der Reitschule von Tor di
von «"« ^ ' " ' ' " " ^ ' " ^""^ M e l " ' in der Normalzeit
^ u d Mmulen 45 Sekunden zurückzulegen. Wer mehr

2 7 Minuten 15 Sekuuden brauchte,' kam für den
^e,sbcwerb uicht in Betracht, während es für jede

fünf Minuten über die normale Zeit drei Strafpunkte
gab. I m ganzen standen für diefe Konkurrenz neben
vielen Ehrenpreisen, darunter der Pokal des Königs,
10.000 Lire zur Vcrfüguug. Es wurden davon neun
Preise verteilt: der erste erhielt neben dem Königs-
Pokal, der im nächsten Jahr verteidigt werden muß,
4000 Lire, der letzte 2000 Lire. Für den Mannschasts-
patrouilleurilt hatte jedes der 29 Kavallerieregimenter
eine Patrouille aus einem Offizier, einem Unterossizier
und fünf Mann zusammenzustellen. I n dem ersten
Teil dieser Konkurrenz handelte es sich nm eine Anf-
gabe im Anfklärnugsdienst,' es wnrde meist ans der
Straße geritten, Entfernuug 220 Kilometer, Zeitdauer
vier Tage. Dann folgt ein Ruhetag. Am fünften Tag
fand eine Prüfnng im Gelände statt: sie führte über
eine 30 Kilometer lange Strecke mit vielen nalür»
lichen Hindernissen. Der Ritt mußte in längstens drei»
einhalb Stunden beendet fein. Die letzte Aufgabe des»
selben Tages bestand in einer Springübung über sech»
zehn Hindernisse, die im Gelände über zwei Kilometer
vcrteilt nnd ähnlich angeordnet waren, wie im Galop«
patoriu von Tor di Quinto. Den Abschlnß dieser Prü»
fuug bildete ein Preisreiten der 29 Offiziere auf den
Dienstpferden, mit denen sie die Patrouillenritte ihrer
Regimenter geführt haben. Es war dazn im Galopp
eine ovale Nahn mit vier Hindernissen dreimal zu durch-
reiten. Diejenigen Regimenter, deren Patrouillen am
besten abschnitten, erhielten eine, silberne Plakette, anßer-
dem bekameu die Unteroffiziere und Leute Preise, die
für erstere zwischen 70 und 30 Lire, für die anderen
zwischen 40 und 15 Lire lagen. Für die besten Palrouil»
lensührcr waren drei Preise von 500, 300 nno 200
Lire ansgesetzt. Am meisten zeichnete sich bei dieser
Konkurrenz das Regiment „Padua" aus. Die ganze
reiterliche Anordnung, insbesondere die der Patrouillen»
ritte, zeigt die italienische Kavallerie im Zeichen des
Fortschritts. Das Verdienst gebührt dem derzeitigen
Kauallcrieinspcktur General Verla, der selbst ein Mei-
ster im Sattel ist.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 5. Oktober.

Eiuc Mitteilung aus London versichert, daß die
trotz aller Dementis fortgesetzt erörterte Nachricht über
den Abschlnß einer tiirkisch.rumänischen Militärkon»
vention in der europäischen Diplomatie überall aus Un»
glauben stoße. Es zeige sich in den Äußerungen dieser
kreise eine bemerkenswerte Übereinstimmung in der
Argumentation, daß für eine derartige Abmachung kein
hinreichender Beweggrund zn entdecken sei. I n Hinsicht
ans die Erhaltung des jetzigen territorialen Standes
ans der Valkanhalbinscl bestehe zwischen der Türkei nnd
Rumänien eine gewisse Gleichartigkeit der Interessen,
die im Falle von Versnchen zur Verschiebung dieser
Lage gleichsam automatisch zu einem Zusammenwirken
der beiden Staaten führen könne. Die Annahme jedoch,
daß man speziell in Bukarest geneigt sein sollte, im
Hinblick auf solche Möglichkeiten die Aktionsfreiheit
Rnmäniens durch ein Übereinkommen zu binden, müsse
als durchaus unwahrscheinlich angesehen werden.

Gegenüber den Kommentaren, welche die Audienz
des gewesenen Ministerpräsidenten Giolitti beim König
Viktor lHmanucl in Raecouigi in der italienischen Presse
erfahren hat, weist, wie man alls Rom schreibt, der
„Populo Romano" darauf hin, daß es sich bei diesem
Empfang lediglich um die Abslatluug eines Dankes sei-
tens Gioliltis sür die Einladung zu einem Dejenner
gehandelt hat. Giolitti sollte an diesem Dejeuner in
Raeeunigi, zu dem die Spitzen der Behörden der Pro-
vinz Euneu geladen waren, in seiner Eigenschaft als
Präsident des Provinzialrates von Enneo teilnehmen,
war jedoch am Erscheinen verhindert. Die Audieng stand
somit außer jedem Zusammenhang mit politischen An-
gelegenheiten.

Dem aus dem Amte scheidenden Minister tn's
Äußern Izvolskij wurde der Weiße Adler-Orden vc>r>

liehen. I n dem Neskript wird unter anderem darauf
hingewiesen, daß Izvulskij im Jahre 1906 den Posten,
des Ministers des Äußern unter schwierigen politischen
Verhältnissen angetreten und mit ungeschwächter Ener«
gie sowie in Erkenntnis der wirklichen Interessen Rnß»
lands die Festigung der friedlichen Politik des Reiches
verfolgt habe, die in den erfolgreich erzielten Übcrcin»
kommen mit Großbritannien nnd Japan ihren Aus»
druck gesuuden habe.

Der Londoner Korrespondent des „Nenen Wiener
Tagblatt" erörtert die Frage des „Home rule all round",
das einzelne englische Politiker wieder beschäftigt:
Autonome Provinzialvcrwaltuug mit Provinzialparla-
meuten nicht nur für I r land, sondern auch sür Eng»
land nnd Schottland, mich sür Wales und viellcicht auch
mit Einfügung der jetzt fchon autonomen Kolonien in
ein großes Reichsganzes. Die rein vrovinzialen Agen»
den des Parlaments zn Westminster seien jetzt so sehr
angewachsen, daß immer lauter und häufiger die Klage
ertönt, vor einer Menge Dinge, die ebenso gut ein
Provinzlandlag oder gar ein Gemcinderal erledigen
könnte, komme das Haus nicht dazu, oie wichtigsten
nnd ebenso stark angewachsenen Angelegenheilen von
wirklicher Reichsbedentung zu behandeln.

Tligeslleuiglcitcn.
— sEin Duell auf offcncr Ttraße.) Zwei Män-

ner, augenscheinlich der besten Gesellschaftsklasse New-
Yorks angehörend, haben am hellichten Tage ans offener
Straße, noch dazn auf dem Broadway, aufeinander ge»
schoffen. Am Ende der 72. Straße hielt nachmittags
ein Automobil, dem ein Herr und eine Dame entstiegen.
Kaum hatten sie den Bürgerstcig betreten, so hielt auch
schon ein zweites Automobil, ans dem ein einzelner
Mann, wahrscheinlich der Gatte der Dame, sprang,
nm ans das Paar zuzuschreiten. Ein Wortwechsel enl»
spann sich, die Menschenmenge sammelte sich schnell uin
die Streitenden, und plötzlich ging der zuletzt Ange»
kommene zn seinem Automobil zurück, nahm vom Sitz
einen Revolver und feuerte mehrere Schüfse auf das
Paar ab. Während die Dame mit lautem Aufschrei
niedersank, stob oie Menge erschrocken auseinander, und
zugleich zog anch der Begleiter der Getroffenen einen
Revolver und schoß. Dann bestieg der Angreiser einen
Wagen, der andere Herr hob die Dame aus uud tat
mit ihr das gleiche, und ehe die Znschaner sich von ihrer
Bestürzung erholt hatten, waren beide ans nnd davon.
Die Nummer des einen Automobils konnte zwar fest»
gestellt werde», es gehörte aber einem Verleiher, der
über den Mieter des Wagens keine näheren Angaben
machen konnte. Die Blutlache auf dem Bürgersteig
zeigte an, daß die Dame schwer verletzt sein muß. In»
sulgedessen hat die Polizei an die Ärzte die Anweisnng
ergehen lassen, verdächtige Personen, die ihre Hilfe
in Anspruch nehmen, zu melden.

— sDie Suliskliptiousbettlcriu.i Eine eigenartige
Beobachtung kann der Reisende in England machen. Es
ist dort verboten zu betteln, und England ist ein so
scltsames Land, daß solche Verbote auch stritte befolgt
werden: Es wird wirklich nicht gebettelt. Der Zweck des
Vettelns wird aber doch erreicht, indem mau das Ver»
bot auf eine geradezu geniale Art umgeht. Besonders
sind es die Blinden, deren sich in England übrigens
jetzt die Gesetzgebung annehmcu will, die diese geniale
Gesetzumgehnng in die Praris umsetzen. I n einer klei»
nen englischen Stadt saß eine blinde alle Fran an der
Straße, nnd ein kleines Mädchen, eine Enkelin äugen-
scheinlich, ging auf jeden zu und deutete an, daß es
einem Geschenke nicht abgeneigt wäre. Überrascht ge»
nug, gaben die Tonristen auch, sie waren aber noch weit
überraschter, als das kleine Mädchen Bleistift und Pa»
pier hervorzog und sie um ihren Namen bat. I n Eng»
land ist das Vetteln verboten, aber es ist crlanbt —
Subskriptionen zn eröffnen. Das kleine Mädchen hatte
solch eine Subskription soeben zugunsten seiner Groß»
mntter eröffnet . . .

— <VuddlM Gebeine.) I m Juni vorigen Jahres
wurden in einem Tumulus bei Peschliwnr einige weitere
Reste der Gebeine Buddhas misgcslmden, die d " / / e r
<>l!isch(i!iscnscl' 5l'mii,'chsl, <l»< zwl-itl'!! ,'cichchrisiI'clMl
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Jahrhundert) in einem prächtigen Tempel hatte bei»
setzen lassen. Es entstand nnn die Frage, wo im Vc»
re"iche der buddhistischen Welt dieser kostbare, Nest —
es sind nur drei winzige Knuchenstückchen, so groß wie
die Glieder des menschlichen kleinen Fingers — seine
neue Ruhestätte finden sollte. Ein Vorschlag ging da»
hiu, sie unter die Länder zu verteilen, wo heute der
Buddhismus am stärlsteu verbreitet ist, und auch Ja»
pan wünschte seinen Anteil zu erhalten. Viele Hindus
aber protestierten energisch dagegen, sie erklärten es
für eine Roheit, den Inhalt des Gefäßes Zu teilen und
einen Teil ins Ausland zu schicken. Die Birmaneu mach-
ten geltend, sie hätten anf die Reliquie das größte An»
recht, denn im goldenen Mandalay herrschte Vnddhas
Religion in ihrer ganzen Reinheit, da nur wären die
wirtlich rechtgläubigen Priester. Die Birmanen haben
sie nun auch bekommen, kürzlich hat sie der indische
Vizekönig in Kalkutta einer Deputation aus Manda-
lay feierlichst ausgehändigt. Dort wird nnn, so be»
richtet der „Globus", zur Aufnahme der Reste eine
Pagode errichtet werden.

— <Der Kultus der Hingerichteten.) Ohne Sang
und Klang werden bei uns Hingerichtete beerdigt, nnd
kein Stein, kein Kreuz, keine Blnme schmückt das Stück
Erde, in dem' sie nach schmachvollein Tode ruhen. I h r
Andenken erlöscht. Anders in Sizilien. Dort treibt das
in den befangene Volk
einen förmlichen Kultus mit ihnen. Es neuut sie
„Selige" <beati) und ruft sie an »vie kirchlich sanktio-
nierte Heilige. Fast jedes Dorf hat so einen geköpften
oder gehängten Patron. Ein Muttermörder z. V. aus
Paeeco bei Trapani liegt in der Kirche des St. Fran-
cesco di Paula begraben, nnd anf diefem Grabe beten
die Einwohner von Paeeeo und erflehen Guadengaben.
Viele Sagen erzählen von den Wundern, die die Seelen
Hingerichteter zugunsten frommer Beter gewirkt haben.
Man kann sich erklären, woher dieser greuliche Kult
stammt. Einmal ist der hingerichtete Verbrecher, beson-
dcrs der Brigant, in den Angen des gemeinen Volkes
kein Schurke, sondern ein Held, dann aber spricht, nnd
das ist wohl der Hanptcmlaß, eine dogmatische Spitz-
findigkeit mit. Der Gerichtete weiß, wann er stirbt, und
geht dem Tode mit vollem Bewußtsein entgegen. Er kann
also eine vollständige, klare Beichte ablegen, so daß
seine Seele gerettet ist. Seine Rene ist durch diese
Beichte als aufrichtig dargetan, und das verschafft ihm
den Himmel. So werden also Verbrecher Zu „Seligen".

— l.,Mit sportlichem Gruß!"j Ein humorvoller
Herr scheint ein Fahrraddieb zu sein, der gegenwärtig
in den östlichen Vororten von Berlin sein Unwesen
treibt. Als er kürzlich einen Anwohner der Schöner»
linderstraße in Köpenick der Sorge um sein wertvolles
Fahrrad enthob, trieb der „Humorist" die Kaltblütig»
keit so weit, daß er dem Leidtragenden eine Ansichts-
karte schickte mit der Aufschrift:' „Marke fährt aus»
gezeichnet. Sportlichen Gruß."

— lPraltisch.j Familienvater: Na, bei euch in der
Schule sind ja uette Zustände! Die ganze Klasse samt
dem Lehrer sah heute über eine Stunde zn den Fenstern
hinaus! — Innge: Ja, wir hatten Anschanuugsnuter»
richt in Naturlehre. Der Herr Lehrer zeigte nns die
Vlumeu und Vögel auf den Hüten der vorübergehenden
Damen.

LolaI- uud Proumzial-Nachrichten.
Das Namcnsfcst Sr. Majestät dcs Kaisers.
Prächtig, wie uie znvor, hatte man die Turnhalle

des I I . Staatsgymuasiums in Laibach ausgeschmückt, um
darin würdig ein Fest zu feieru, das man zu den sel»
tenflen zählen mnß. Mail feierte den achtzigsten Namens-
tag Seiner Majestät des Kaisers F r a n z I uses I., zu
dem die Völker Österreichs mit berechtigtem Stolz em»
porblickeu, der aber auch für nichtösterreichische Völker
stets ein Gegenstand der Ehrfurcht und Bewundernug
gewesen ist nnd auch immerdar bleiben wird. Zugleich
mit diesem Feste feierte man die achtzigste Wiederkehr
dcs hohen Geburtstages unseres erhabenen Monarchen,
dessen unermüdliches, im Dienste seiner Völker stehendes
Wirken der Direktor der Anstalt, Herr Schnlrat Dok»
tor B e z j a l , der Schuljugend, die sich mit dem Lehr»
körper au der Spitze nach dem in der Ursuliuerinnen»
kirche abgehaltenen Festgoilesdicnste in der Turnhalle
versammelt hatte, mit wahrhast demosthenischer Bered»
samleil in formvollendeter Weise darlegte. Er stellte
der Iugeud Seine Majestät als Vorbild wahrer Fröm-
migkeit, Nächstenliebe, Gerechtigkeit, Unerschrockeuheit
und treuesler Pflichterfüllung hin, als einen Mann,
der trotz der schwersten Echicksalsschläge nie nicht einen
Finger breit vom vorgezeichneten Wege abgewichen war.
Er zeigte, daß namentlich die Slovene,! allen Grund
für ihre rühmlich bekannte Anhänglichkeit an das Naus
Habsburg haben, und forderte die jnugen Festleilneh.
mer auf, dem Beispiele der Ahnen zu folgen uud stets
bereit zu sein, für deu geliebten Kaiser des mächtigen,
schönen österreichischen Vaterlandes Blut uud Leben zu
opfern. Die mit inniger Wärme gesprochenen Worte
verfehlten ihre Wirkuug nicht. Vransende, nicht auf»
hören Wollende Slava-Rnfe anf Seine Majestät er»
schollen in den Reihen der Schnljugeud am Schlüsse der
Festrede. M i t welcher Begeisterung die Iugeud ans
Werk gegangen war, um die erwähnte Doppelseier mög»
lichst schön zu gestalten, davon, zeugte sowohl das Spiel
der Oktavaner G l o w a e k i und Z a l e t e l als auch
des gesamten erst vor kurzem ins Leben gerufenen Stu»
dentenorchesters des Zweiten Staatsgymnasiums und der

Sologesang des Oktavaners Jug. Aber auch der Sän»
gerchor der Allstallszöglinge nuter der Leitung des
Herrn Gesangslehrers V e d r a l blieb bei der Huldi»
guug dem heißgeliebten Herrscher nicht zurück. Als be»
gabter Deklamator erwies sich der Quartaner V i z »
i a k , währeud der Oktavauer S u b u « a n im Namen
der Schüler mit klangvoller Stimme nnd mit schön
gewählten Worten ihreu Gefühlen unverbrüchlicher
Treue nnd ewiger Dankbarkeit zum ruhmvollen Be»
Herrscher des glorreichen Österreichs Ausdruck lieh. Wer
die freudestrahlende Jugend des k. k. Zweiten Staats,
gymnasiums nach geschlossener Feier die Tonhalle vcr»
lassen sah, der konnte' ihr auseheu, daß sie diesen Tag
niemals vergessen wird.

Aus S t e i n wird uns geschrieben: Das Aller»
höchste Namcnsfeft Seiner Majestät des K a i f e r s
wnrde hier, wie herkömmlich, in solenner Weise ge»
feiert. Schon am Vorabeude zog die städtische Musik»
kapelle mit klingendem Spiele durch die Stadt und
brachte vor der Ämtswohnung des Herrn Vezirkshaupl-
maunes die Vollshymne mit mehreren anderen Mnsik»
pn<en znm Vortrage. — Am 4. Oktober srüh fand eine
Tagreveille statt und nm 8 Uhr vormittags kündigten
Glockengeläute und Pöllerschüsse den Festlag an. Um
9 Uhr wurde in der Stadtpfarrkirche ein feierliches
Hochamt nnler großer Assistenz zelebriert, an welchem
sich die gesamte'Beamtenschaft, das Offizierskorps, der
Veamtenlörper uud die Arbeiterschaft der k. u. k. Pulver,
fabrik, Vertreter der Stadtgemeinde, der Kronprinz
Rudols-Militärveterauenverein mit der Fahne, die l. k.
Gendarmerie, Abordnungen der freiwilligen Feuerwehr
und der Turnerableilung „Or l i " , ferner sonstige Kör°
perschaften uud zahlreiche Andächtige beteiligten. Alle
öffentlichen nud viele Privatgebäude trugen" Flaggen»
schmuck.

Aus K r a i u b u r g wird uus gemeldet: Der
Namenstag Seiner Majestät des K a i s e r s wurde
hier festlich begangen. Alle öffentlichen Gebäude legten
reichen Flaggen schmuck an. Um 9 Uhr vormittags zele»
brierte in der Pfarrkirche Herr K o b I a r, Stadt»
Pfarrer und Dechant, nnter zahlreicher Assistenz einen
Danlgoltesaml, wobei der Kirchenchor unter Lcitnng
des Herrn M o h ä r iü erhebender Weise den Gesang
besorgte. Au der kirchlichen Feier beteiligten sich unter
anderen die Herren Bezirkshauptmaun Sch i < n i k und
Baural V l o u d c k mit den anderen Beamten der Be»
zirkshanptmannschafl - Landesgerichtsrat P o g a 5 n i k
mit mehreren Gerichtsbcamteu; Obersteuerverwalter
O r e h e k mit den Beamten des Obersteueramlcs; die
Prufefsoreu D u l l e r uud Dr. H e r I e als Vertreter
des Gymnasialprosefforenkolleginms. Korporativ waren
zum Dankgottesamle der freiwillige Feuerwehrverein
(Kommandant Ianko S a j o v i e) nnd der Veteranen»
verein (Kommandant Ferdinand H l e b ^ ) erschieuen.
An der Feier nahmen auch die Schüler und Schülerin»
nen der Volksschule und ihre Lehrerschaft teil. —x.

X-

Aus R a d m a u n s d o r f wird nns gemeldet: Das
Allerhöchste Namensfeft Seiner Majestät des K a i »
s c r s wurde in der Stadt Radmaunsdorf hener beson»
ders festlich begangen. Schon am Vorabeude wurden die
öffentlichen Gebäude beflaggt, während am 4. d. M.
die meisteu Bürgerhäuser Flaggenschmuck angelegt haben.
Am 4. Oktober wnrde in der Stadtpfarrkirche vom
Herrn Pfarrdcchantcn und Ehrcnkanonikus Johann
N o v a k um 8 Uhr früh ein Festgotlesdieust mit Assi-
stenz zelebriert, an dem die Staatsbeamten, an der
Spitze der Herr Bezirlshauptmann Franz L u p n e k ,
die Gemeindevertretuug mit dem Herrn Bürgermeister,
Landlagsabgeordneten Dr. Ianko V i l f a n , die dienst»
freie Gendarmeriemannschaft, die k. k. Finauzwache, die
Schulkinder mit der Lehrerschaft und andere Andächtige
beiwohnten. Zum Schlüsse des Feslgoltesdienstes wnrde
das Tedeum laudamus angestimmt und die Voltshymue
abgesungen. I m Laufe des Vormittags erschien der Herr
Pfarrdechcmt Kanonikus Johann N o v a k in der
Kauzlei des Vezirtshauptmannes nnd brachte namens
der ganzen Dekanatsgeistlichkeit die alleruutertänigsten
Glückwünsche znm Allerhöchsten Nameusfeflc mit' der
Bitte vor, sie au die Stufeil des Allerhöchsten Thrones
gelangen zu lassen. Hierauf hätte in dem Schulhause eine
angemessene aus das Allerhöchste Nameus. und Geburts-
sest Seiner Majestät beznghabende Feier stallfinden
sollen. Da jedoch die Schulkinder das beschlußgemäß
aufzuführende Theater-, Gesangs- und Vurtragsspiel
nicht einüben konnten, wnrde vom Ortsschulrate und
von der Schulleitung beschlossen, diese Schulfeier am
2. Dezember l. I . aufzuführen.

Ans Lo i t sch wird uns gemeldet: Aus Anlaß des
Allerhöchsten Nameussesles Seiuer Majestät des K a i »
f e r s faud in der hierortigen Pfarrkirche um 8 Uhr
vormittags ein vom Herrn Pfarradministratur Leu»
pold T u r Z i « zelebriertes feierliches Hochamt statt,
das mit dem Absingen der Volkshymne abgeschlossen
wurde. An dieser kirchlichen Feier nahmen die Staats-
beamtenschast, die Gemeindevertretung, die Lehrerschaft
mit der Schuljugend und eine große Anzahl von An»
dächtigen ans allen Kreisen der Bevölkerung teil. — Die
öfseutlicheu und auch einige Privatgebäude waren be»
flaggt.

Wie man uns aus I d r i a berichtet, versammelten
sich am 4. Oktober die Staatsbeamten sowie zahlreiche

sonstige Andächtige um 9 Uhr vormittags in der Hei»
ligen Varbarakirche zu einem Festgoltesdienste, der vom
Herrn Dechanten A r k o unter grußer Assistenz ab»
gehalten wurde. Die Gemeiude war durch den Vür-
germeister Herru ä c p c t a v e c vertreten; an Stelle
dcs noch beurlaubten Herru Hofrates Billet war Herr
Vergrat S l a v i k erschieueu. — Am Vorabende um
9 Uhr hatte auf dem Hauptplatzc ein vom „Godbeuo
dru.^lvo" veranstalletes Promenadekonzerl stattgefnnden.

Aus I d r i a wird nns geschrieben: Da der Som»
merferien halber die hiesige Staatsrealschule den denk»
würdigen Tag des 80. Geburtstages Seiner Majestät
des K a i s e r s nicht rechtzeitig hatte festlich begehen
können, veranstaltete sie am 4. Oktober uach einem in
der Hl. Kreuzkirche zelebrierten Gottesdienste, an dem
sich der gesainte Lehrkörper sowie alle Schüler der Au»
slalt beteiligten, eine Schulfeier iu der Turnhalle. Diese
war uuter Leitnug des Herrn Professors K u 5 e l i 5 k i
aufs geschmackvollste mit Reisiggirlanden, Blumen uud
Draperien :n den kaiserlichen lind in den L.mdesfarben
ausgeschmückt worden. Herr Direktor Dr. Stanislaus
B e u k wies in einer formvollendeten Ansprache auf die
Bedeutung des in der Geschichte eiuzig dastehenden Er»
eignisseö hin. Nicht nur die Völker Osterreich-Ungarus
blicken mit Ehrfurcht zum Schirmherru des Weltfrie-
dens empor, sondern auch alle Monarchen schätzen das
geläuterte Urleil des Kaisers, der seiu Schwert uie»
mals aus bloßer Ruhmbegierde oder aus Eroberungs»
Inst gezogeil. Aber nicht unr durch seine Herrscher»
tugendeu auch durch seine persönlichen Eigenschaften,
leinen großen uud edlen Charakter, hat sich der er»
lanchte Monarch die Liebe seiner Untertanen erworben.
Schließlich forderte der Herr Direktor die Anwesenden
zur unwandelbaren Treue und Liebe, dem greisen Mun-
archen gegenüber auf, diesem edlen Vorbilde der Arbeits»
lust, der Pflichterfüllung, der Großmut uud Mildlätig»
keit. — Als zweiler Redner schilderte 5err Professor
Matthias P i r c in schwungvoller Rede die Freuden und
Le,den des Kaisers und gedachte dessen ruhmvoller
^ateu. Der Schüler der siebenten Realllasse Viktor
A c c e t o deklamierte sohin Etritars Gedicht „8lov(!in^
<-(>^u". Nach der von allen Anwesenden begeistert
abgesungenen Volkshynine verteilte der 5)err Direktor
an die besten Schüler der Anstalt Prächtige, in schöne
Nalnrholzrahmen gefaßte Porträts Seiner Majestät,
nach der neuesten Ausuahme aus dem Atelier C Pietz-
ners ln Wlen. — Au die Feier schloß sich eine Fest»
konferenz an; abends veranstaltete der Lehrkörper in
den Räumen des ärarischen Hotels „zum schwarzen
Adler" einen Festkommers. —.v—

»

Aus L i t t a i wird uns berichtet: Anläßlich des
Nameustages Seiuer Majestät des K a i s e r s zcle»
brierle Herr Psarrdechaut R i h a r in der hiesigen
Kirche nnter Assislenz der beiden Herren Kapläne ein
feierliches Hochamt mit Tedeum, dem Herr Bezirks'
hauplmann P a r m a , die Beamten der ^Nezirlshaupt»
Mannschaft, des Steueramtes uud des Bezirksgerichtes,
die Gendarmerie, Herr Notar S v e t e c , die' Lehrer»
schaft und die Schuljugend fowic eine Menge sonstiger
Andächtiger beiwohnten. Alle öffentlichen' sowie die
meisteu Prlvatgcbüude trugen Ilaggenschmuck.

Aus Go t t schec wird uus berichtet: Das Na«
mensfest Seiner Majestät des K a i s e r s wurde in
Goltschee durch einen vom Herrn Pfarrdechanten mit
geistlicher Assistenz zelebrierten Festgottesdienst gefeiert,
dem der Herr Vezirkshauptmanu mit den Beamten der
Vezirlshauplmannschafl, die Beamten aller übrigen
landessürslllcheil Ämter, die Direktoren, Professoren und
Lehrer sämtlicher Lehranstalten mit den Schülern, die
Genie, ndeverlrelnng, die Gendarmeriemannschaft, die
freiwillige Feuerwehr, Abordunngen sonstiger Korpora-
tionen und Vereine sowie zahlreiche Andächtige beiwuhn-
ten. I m Staatsgymuasium, iu der Fachschule für Tisch'
lerei, iu den beiden öffentlichen nnd in der Privat»
Volksschule des Waisenhauses wnrden znr Feier dcs
Namensfesles und des 80. Geburtssestes Seiner Majc'
stät Cchulseierlichkeiten veraustallet, bei deueu den
Schülern in beredten Worten die Bedeutung dieser
beiden Festlage zu Gemüte geführt wurde. Abordnungen
der Lehrkörper der Knaben- und der Mädchenvulksschule
überbrachten dem Vezirlshauptmann die Bitte, «in
Namen der Lehrkörper uud der Schuljugend die aller»
untertänigsten und ehrerbietigsten Glückwünsche s"w'c
die Versicherung uuerschütterlicher loyaler Treue und
Ergebenheil an die Stufen dcs Allerhöchsten Thrones
gelangen zu lasfen.

Rrainischer tandtag.
Sechsundzwauzigstc Sitzung am 5. Oktober 19M

Vorsitzender: Laudeshauptmann-Stellvertreter Leo»
pold Freiherr von L i cch t e u b e r g .

Regiernngsverlreler: k. k. Landespräsident Theo'
dor Freiherr von S c h w a r z uud l. l. Bezirkshaupt'
mann Karl Graf K ü n i g l .

Schriftführer: die Abgeordneten Freiherr " " "
V o r n und D e m ä a r .

Der L a n d e s h a u p t m a u n » S t e l l v e r t rc<
t e r macht dem Hause Mitteilung, daß der Landes-
ausschuh anläßlich des 80. Geburtstages Seiner M a ^ '
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slat des K a i s e r s im Wege dcs Landespräsidiums
namens des Landtags seine untertänigsten Glückloünsche
an die Stufen des Allerhöchsten Thrones habe gc»
bangen lassen, wofür ihni von Seiner Majestät der
Dank ausgedrückt worden sei. — Die Abgeordneten
nehmen die Mitteilung stehend zur Kenntnis.

Weiters teilt der Vorsitzende mit, daß der Abge»
ordnete Dr. Oralen sei« Landtagsmandat niedergelegt
habe, daß ferner von der montanistischen Hochschule in
Leoben die Einladung zu der am 22. d. M. stattfinden»
ben feierlichen Schlnßstcinlegnng des neuen Gebäudes
der genannten Anstalt eingelansen sei, und daß die
Bezirksgerichte in Oberlaibach und in Laibach das Be-
gchren nach Ausliescrnng der Abg. Lenarmü, bezw.
Dimnik gestellt hätten.

Schriftführer Abg. D e m ä a r verliest eine Inter»
pellation des Abg. Dr. 3uster3i5 und Genossen, worin
an den Landespräsidenten die Anfrage gestellt wird, ans
welchen Gründen die Landesregierung die Wiederwahl
des gewesenen Bürgermeisters von Laibach, Ivan Hr i .
bar, nicht znr Bestätigung vorgeschlagen habe nnd ob
die hiefür von Hribar in der Gemeinderatssitzung vom
^ - August angegebenen Gründe authentisch seien.

Landespräsident Freiherr von S c h w a r z bcant»
wortct die Interpellation folgendermaßen:

I n s die Interpellation des Herrn Abg. Dr. äu°
ster»i« beehre ich mich namens der Negierung zu er»
klären, daß die Regierung die Verpflichtung, sich über
die Gründe, die für den Allerhöchsten Ortes uuterbrei»
teten untertänigsten Antrag anf Nichtbcstätignng der
^ah l des Abg. Herrn Ivan Hribar zum Bürgermeister
der Landeshauptstadt Laibach maßgebend waren, zu
äußern, nicht anerkennen lann. Die geltende Gemeinde»
urdnung für die Landeshauptstadt Laibach vom 5. August
1887, Nr. 22 L. G. Vl . , bestimmt im 8 20, daß für
d'e Gültigkeit der Vürgermeisterwahl die Allerhöchste
^estätigung erforderlich ist. Die Landesgesetzgebnng
überläßt es daher dem freien Ermessen der Staats»
Verwaltung, die Bestätigung des gcwählleu Bürger'
Meisters an Allerhöchster Stelle zu beantragen oder
Nlcht zu beantragen. Für die Beurteilung nnd Entscheid
dung über diese Frage sind der Verwaltung keine gesetz»
lichcu Grenzen geseht nnd sie hat dies daher nnr nach
der allgemeinen Nichtschnnr der staatlichen Zweckmäßig-
keit zu beurteilen. Die Vollstreckung dieser gesetzlichen
Nestimmnng kann niemals einen Eingriff in die Ge»
Meindeautonomie bedeuten. Nach den: klaren Wortlaute
und den Intentionen des Gesetzgebers kann kein Zwei-
fel darüber obwalten, daß die Regierung nicht nur
berechtigt, vielmehr sogar verpflichtet ist, nnr eine solche
Person zur Allerhöchsten Bestätigung anzuempfehlen, die

. nach ihrer Ansicht die volle Bürgschaft dafür gibt, daß
sie die Mitwirkung bei den Agenden der Staatsver-
waltung, die dem Bürgermeister einer Landeshanpt»
stadt obliegt, in einwandfreier Weise ausüben wird.
Diese Anschauung stimmt mit den Ausführungen jenes
Berichtes übcrein, welchen der gewesene Bürgermeister
der Landeshauptstadt Hribar seinerzeit der Personal»
und Rechtssettion des Laibachcr Gemeinderates über den
Entwurf zur Novelle zum Laib. Gemcindestatut erstat-
let hat und welcher, nachdem er im Gemeinderatc an»
Alwmmen worden, im Wege des Landesansschnsses der
Legierung vorgelegt wnrde. Der betreffende Absatz
d̂ 's Berichtes Hribars lautet: „Daß die statutarischen
Städte für den Staat besonders wichtig sind, ist auch
Ul der Bestimmung znm Ansdrncke gebracht, daß der
"ürgermcister solcher Städte der Allerhöchsten Vestäti»
hung bedarf. Der Staat wollte sich daher jenen genan
"nsehen, dem die Lcituug der Verwaltung einer slatula»
Aschen Stadt anvertraut wird. Was die Frage in der
Interpellation anbelangt, ob die von Herrn Hribar für
!eme Nichtbestätignng angeführten Gründe anthentisch
!"en, muß jch erklären, daß mich der Standpunkt, den
lch in dieser Sache einnehme, hindert, mich in Erörte«
Zungen über jene Gründe einzulassen, die Herr Hribar
als für seiue Nichtbestätigung angeblich maßgebend an-
»eführt hat. ' ' - ^ "

. Dem Antrage des Abg. Dr. ' K n s t e r ^ i ü gemäß
»und über tm' Intcrpcllatiousbcanlwortung dnrch den
5-andespräsidenten die Debatte eröffnet, woranf Abgc-
urdneter Dr. L u s t e r s die Nichtbestätigung der
""edcrwahl Hribars als den ersten Fall bezeichnet, wo
em Bürgermeister der Landeshanptstaot Laibach nicht
l"e kaiserliche Bestätigung erhalten habe, wobei noch
^tunl werden müsse, daßLaibach nicht nnr die einzige
Nuvcnische, sondern die einzige südslavischc Stadt mit
ebenem Statute sei. Nach dem Gesetze sei die Regie-
runc, allerdings nicht zur Bekanntgabt der Gründe ver»
plllchtet, die die Nichtbestätignng Hribars herbeigeführt,
auer die Bekanntgabe der konkreten Gründe wäre trotz,
dem billig gewesen. Die Person des Monarchen bleibe
b" ganz außer Spiel- man müsse sich hinsichtlich der
außerordentlichen Maßnahmen, die zur Suspendierung
der Gemeindeantunomie geführt, ausschließlich an die
"eglerung hallen. Die Person des gewesenen Bürger-
"Esters sei für Redners Partei vollständig nebensäch.
uch; es handle sich ausschließlich um die Wiederherstel»

lnug der uurmalen Verhältnisse in Laibach. Von diesem
Gesichlspnnlte aus sei es sicherlich bedauerlich, daß der
gewesene Bürgermeister in seinen Bericht, betreffend
das neue Gemeindestatut, den Satz aufgenommen habe,
auf den sich die Regierung beziehe und womit er der
Negierung geradezu eine Waffe nicht nur gegen sich
selbst, sondern gegen jeden Laibacher Bürgermeister
überhaupt in die Hand gedrückt habe. (Dr. T r i l l e r :
Reißen Sie doch nicht einen einzigen Satz ans dem
Kontexte heraus!) Der bewußte Satz sei offenbar aus
dem Grunde aufgenommen worden, um die Sanktio»
niernng eines Statutes zu hintertreiben, das Taufen»
den von bisher nicht wahlberechtigten Mitbürgern das
Wahlrecht verschaffen wolle. Widerspruch bei den
national»fortschrittlichen Abgeordneten.) Hribar habe in
diesem Falle die Stadtautunumie ganz gewöhnlichen
Parteiinleressen geopfert. Die Sluvenifche Vollspartei
habe sosort, als Zweifel über die Bestätigung Hribars
laut geworden seien, aus eigener Initiative an maß'
gebenden Stellen Schritte für die Bestätigung dcs Vür-
germeisters getan. (Abg. T r i l l e r : Beim Landesprä»
sidenlen auch?) Auch. — Abg. Dr. ßusteröiä erklärt,
er habe im Monate Juni im Namen seiner Partei mit
aller Entschiedenheit sowohl beim Landespräsidenten als
anch beim Minister des Innern und beim Minister»
Präsidenten die Bestätigung Hribars gefordert (Hört»
Rufe) und in dieser Weise ihre eigenen Parteiinter»
essen hintangesetzt. (Beifall bei den Parteigenossen.) Da
habe er bei den genannten Funktionären nicht jene
absolnt ablehnende Stimmung angetroffen, die einige
Tage später Zum Vorschein gekommen sein soll. Die
>lalional°sortschrittliche Partei hätte übrigens entschie»
den besser getan, wenn sie sich in der hochbcdentenden
Frage vertrauensvoll an die Slovenische Volkspartei
als aber an eine anßcrtrainische Person gewendet hätte.
(Znstimmnng.) Hentc freilich müsse man mit der Tat»
sache der Nichlbestätigung rechnen nud auf die Wieder»
Herstellung der normalen Verhältnisse in Laibach hin»
wirken. — I n der Anhosfnng, daß die Landesregierung
diese ehemöglichst herbeiführen werde, stellt Abg. Doktor
5iuster3i« eiue diesfällige Resolution mit dem Antrage,
hiemit über diese Angelegenheil zur Tagesordnung
überzugehen. (Beifall bei den Abgeordneten der Slove»
nischen Vullsparlei.)

Abg. Dr. T a v ö a r äußert sein Erstaunen dar»
über, daß die Interpellation dcs Abg. Dr. Zuster,^,
der bisherigen Gepflogenheit entgegen, sofort beantwor»
tel worden sei, was den Eindruck hervorrufe, als ob
die Sache schon früher abgemacht worden wäre. Aus die»
sem Grnnde müsse aber auch an der Aufrichtigkeit der
Worte dcs Abg. Dr. ^usterzi« gezweifelt werden. Ob»
wohl allerdings in der Politik die Pcrfvn nicht alles
bedenlen dürfe, fo müsse doch konstatiert werden, daß
die Person des gewesenen Bürgermeisters viel länger
mit der Stadt Laibach verbunden bleiben werde, als
es seine Gegner anznnehmen scheineu. Daher sei es cigeu»
tümlich, daß desseu Bestätigung nicht in Vorschlag ge»
bracht worden sei, trotzdem er vom Monarchen früher
fünfmal die Vestätignng erlangt habe. (Zustimmung.)
Abg. Dr. Tavöar polemisiert gegen den Abg. Dr. Zu»
stereo in betreff seiner nnd des Abg. Dr. Tril ler Hal»
lung in der Vürgermeister»Affäre und führt sodann mit
Hinblick anf die Intervention des Abg. Dr. Quster.^5
aus, daß diese gewiß von Erfolg begleitet gewefeu
wäre, wenn er sich tatsächlich ernstlich für die Sache ein»
gesetzt hätte. I m Namen seiner Partei müsse er gegen
die Vergewaltignng der Stadt Laibach protestieren, zn»
mal anläßlich der Vürgcrmeisterkrisc durch Herbeiziehen
von „ganzen Armeen" nach Laibach ein gefährliches
Spiel getrieben worden sei, das sehr leicht zu unnol«
wendigen Demonstrationen hätte führen können. M i t
dem Führer der Slovenischen Volkspartei stimme er
übrigens ganz in der Ansicht überein, daß der anßer»
ordentliche Zustand in Laibach ehestens beseitigt werden
müsse. Vielfach werde die Ansicht laut, daß dieser Zn»
stand nnr deswegen so lange andauere, damit die Nen»
Wahlen unter dem Regierungskommissär staltfänden.
Die gesetzliche Frist für die Änsschreibnng der Wahlen
sei schon lange verstrichen' diese Frist habe in dem
Momente begonnen, als sich der Gcmeindcrat des
Rekursrechles begeben habe. Die Aufrichtigkeit der
Slovenischen Volkspartei werde sich am besten darin be»
knnden, wenn sie den Landespräsidcnten znr sofortigen
Ausschreibung der Nenwahleu verhalte. — Redner stellt
schließlich unter Zustimmung seiner Parteigenossen
einen Antrag, worin die sofortige Ausschreibung der
Nenwahlen gefordert wird.

Abg. Dr. T r i l l e r erklärt, heute gebe es im
ganzen Lande keine aktuellere Angelegenheit als die
Laibacher Frage. Es sei eine Ironie dcs Schicksales,
daß als Rcgiernngskommissär gerade der Sohn des
letzten Laibacher deutschen Bürgermeisters fungiere.
Über 60 Berichte des gewesenen Bürgermeisters lägen
unerledigt, darunter solche, die die Äpprovisionicrung
der Stadt soluic die Regulierung Laibachs anläßlich
der Morastentsumvfung betrafen. Die Verschleppung
der letzteren könnte einen unabsehbaren Schaden ver»

ursachen. Unter solchen Umständen habe der Landes»
Präsident die Bekanntgabe der für die Nichlbestätignng
Hribars nnd die Anflösnng des Gemeinderales maß«
gebenden Gründe abgelehnt. Gebe sich der Landlag, als
der berufene Hüter der Autonomie, mit einer solchen
Antwort zufrieden, so erklärt Redner ans die, ganze
Autonomie pfeifen zu wollen. Wenn sich Abg. Dr. äu»
ster̂ ic- auf sein loyales Vorgehen berufe, so müsse dessen
Partei für den Dringlichkeitsanlrag stimmen, den die
national.fortschrittliche Partei in der Angelegenheit ein»
bringen wolle. Man dürfe nicht vergessen, daß die Nicht»
bestätiguug Hribars die Disziplinicrnng eines uppositio»
nellen Reichsratsabgeurdnelen bedeute. (Zwischenrufe.)
AIs der Laibacher Gemeinderal seiner Überzeugung, daß
Hribar Unrecht geschehen sei, dnrch die Wiederwahl
Hribars Ausdruck gegeben, sei sofort dessen Anflösung
erfolgt und dadurch die Stadt Laibach vor eine Wirt«
schaftliche Krise gestellt worden. Die Anflösung sei nicht
nnerläßlich gewesen, denn Hribar habe erklärt, seine
Wiederwahl nur im Falle der Allerhöchsten Bestätigung
annehmen zn wollen' der Negierung sei es also offen«
bar freigestanden, entweder die Veslätiguug zu bcantra«
gen oder sie nicht in Vorschlag zu bringen. Wenn es
dann infolge der drakonischen Maßregel doch zu keinen
Demonstrationen gekommen sei, so habe man dies nnr
der Einsicht der Laibacher Bürgerschaft zn verdanken.
Weitere Maßregeln seien in der Mobilisierung der
Gendarmerie im Lande sowie in der Konfiskation der
Blätter gelegen. All diefe Mittel seien wenig geeignet,
den nationalen Frieden zn erhalten. — Abg. Doktor
Triller stellt schließlich den Antrag, die Antwort des
Landespräsidenten nicht zur Kenntnis zu nehmen und
ihm das Mißtrauen des Landtages auszudrücken. (Bei«
fall bei den nalional-forlschritllichen Abgeordneten.)

Abg. Dr. E g e r erklärt, er werde für die Reso«
lntiou des Abg. Dr. äuslerÄ6 stimmen, konstatiert aber,
um allen Mißverständnissen vorzubeugen, daß seine
Partei in der Laibacher Vürgermeistersrage in keiner»
lei Weise, weder für noch gegen interveniert habe. Sie
mache auch der Regierung wegen der Nichtbestätigung
Hribars keinen Vorwurf. Die Autonomie, die auch
Redner hochschätze, habe gewisse Grenzen; vor allem
aber müsse sie ihre Pflicht erfüllen nnd für die Sicher«
heit der Person nnd des Eigentmns Sorge tragen.
(Widerspruch und lanle Zwischenrufe im Zentrum, an«
haltende Unruhe.)

Abg. Dr. N o v a k polemisiert zunächst gegen die
Anssührnngen des Landespräsidenten nnd erklärt,
dessen Antwort nicht zur Kenntnis nehmen zu Wolleu.
Weiters wendet er sich gegen die Bemerkung des Ab»
geordneten Dr. ^nsterÄc- in betreff dcs Zusammen«
schlusses der beiden Parteien in der Bürgermeisterfrage.
Abg. Dr. ZusterM hätte da ans eigener Initiative
der nalional'fortschrittlichen Partei seine Mitwirkung
antragen sollen. Seine Intervention sei derart gewesen,
daß man sofort die Gewißheit erhalten habe, es handle
sich nicht nm die Wahrheit, sondern nur um den Schein.
Anch die Halluug der der Slovenischen Volkspartci nahe«
stehenden Presse habe die Meinnng bestärkt, daß die
Partei nicht ernstlich für die Interessen der Stadt»
gemeinde Laibach eingetreten sei. Die Presse habe der
national-fortschrittlichen Partei irrcdentistische, groß«
serbische Tendenzen unterschoben, nm dem Landesprä»
sidenten die Möglichkeit und Berechtigung der Nicht«
bestätignng Hribars an die Hand zu geben. Wie es
um die Liebe des Abg. Dr. susler.̂ ic? zur Landeshaupt»
stadt Laibach uud dcreu Autonomie bestellt sei, ergebe
sich am besten aus dessen Verhalten bei der Beratnng
des nenen Gemeindestalnles. Alles sei eitel Spiegel»
fechterei und Heuchelei. (Lauter Widerspruch, Unruhe.)
Nach einigen polemischen Bemerkungen gegenüber dem
Abg. Dr/Eger erklärt Abg. Dr. Novak, für den An«
trag des Abg. Dr. Tav^-ar stimmen zn »vollen.

Landespräsident Freiherr von S c h w a r z kehrt
sich gegen die Behauptung dcs Abg. Dr. Tav^ar, daß
die sofortige Interpellationsbcantwortung eine bereits
früher abgemachte Sache gewesen sei; denn er (Redner)
habe doch aus der Presse erfahren, daß die bezügliche
Interpellation eingebracht werden soll. Auch wolle er
die Gelegenheit ergreifen, um die Legende seiner Ab»
hängigkeit vom Obmann der Sluvenischen Volksparlei
zn zerstören; er sei von niemandem als von seinen Vor»
gesetzten nnd seinem Gewissen abhängig. Das Bewußt«
sein, jederzeit dem Gesetze gemäß vorzugehen, setze ihn
in die Lage, auf sremde Hilfe zu verzichten. Hinsichtlich
der Wiederwahl Hribars habe Abg. Dr. >8usterM tat»
sächlich bei ihm interveniert und mit Hiublick auf die
Gcmeindeautonomie dem Wnnsche aus deren Bestätigung
Ausdruck geliehen. (Zwischenrufe und Widersprnch.) Die
Neuwahlen in die Laibacher Gemeindevertretung an»
belangend, gibt der Landeschef folgende Erklärung ab:
Nach 8 87 des Statutes für die Landeshauptstads Lai«
bach schreibt die nenen Wahlen für den Gemeinderat
der Landespräsident binnen 4 Wochen nach Rechtskraft
der Auflösungsverordnung aus. Es handelt sich hicbei
um die Frage, in welchem Zeitpunkte dic Ailftösungs.
Verordnung in Rechtskraft tritt. Die Nechtsanerken»
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nuug der Landesregierung ist die, daß die Verordnung,
um die es sich handelt, iwch nicht in jeiier Zeit in Rechts»
kraft erwachsen ist, als der ansgelösle Gemeinderal in
seiner letzten Sitzung am 31. August l. I . beschlossen
hat, sich gegen die Anflöfungsverordnnng keines Rechts-
mittels zu bedienen, denn eine solche Auschannng ist
weder im Laibacher Gemeindeslalule, noch in anderen
gesetzlichen Nestimmungen begründet. Der Beginn der
im erwähnten ß 87 des Gemeindestatutes für die Aus»
schrcibung der Neuwahlen festgesetzten Frist war viel»
mehr nur vom Eint ritte der formalen Rechtskraft der
Auflösungsverordnung, also davon abhängig, daß wäh.
rend der 3letnrsfrift von 4 Wochen vorn Tage der
Ausfulgung der Auflöslingsverordnung, das ist vmn
31. August l. I . , keine Beschwerde eingebracht wurde.
Die für die Ausschreibung der Wahlen gesetzlich fest»
gesetzte Frist hat daher erst 4 Wachen nach dem
31. Angust l. I . zu laufen begonnen und ich werde da-
für Sorge tragen, daß das Verfahren für die Neu»
Wahlen rechtzeitig eingeleitet werden wird.

Abg. Dr. K r e k bemerkt, die national»fortschritt»
liche Partei sollte mit der Slovenischen Vollspartei
in der Laibacher Frage Verührnngspnnkte suchen und
würde sie sicherlich anch finden; statt dessen aber seien
Sottisen, wie Unansrichtigkeit und Heuchelei, gefallen.
Die Intervention des Abg. Dr. änster.̂ ii'- wäre nicht in
die Öffentlichkeit gelangt, wenn nicht dnrchgehends un-
begründete Vorwürfe gegen die Slovenische Volkspartei
erhoben worden waren. Was hätte man denn mit der
angeblichen Heuchelei beabsichtigen sollen? (Abg. Doktor
T r i l l e r : Die Auslösung des Gemeinderates und die
Neuwahlen.) Die Forcierung der Erlangnng einer Ma°
joritüt sei der Sluvcnischen Volkspartei stets ferne ge-
legen. Auch Laibach könnte nur dann für sie wirkliche
Bedeutuug haben, wenn die überwiegende Mehrheit
dessen Bevölkerung in ihrem Lager stände. Anch das
nenc Gemeindestatut diene nicht den Interessen der
Slowenischen Vollspartei. (Widerspruch nud Unruhe-
Abg. Dr. T r i l l e r : Die Bauern an der Save wollen
Sie zu Laibacher Wählern machen.) Die haben Sie
gerade so in der Hand wie wir. (Beifall und Wider»
spruch.) Die „Objektivität" der bisherigen Gemeinde»
ratswahlen habe sicherlich nicht Veranlassung zur In»
tervention des Abg. Dr. suster^i« gegeben. (Heiterkeit.)
Wer immer die Neuwahlen leiten sollte, Hauptsache
bleibe es, daß sie objektiv durchgeführt würden. Die
Slovenische Volkspartei werde mit allen Kräften dafür
eintreten, daß das neue Gemeindestatut Gesetzeskraft
erhalte; desgleichen wolle sie sich für die Gemeinde»
autunomie einsetzen. (Beifall bei den Mitgliedern der
Slovenischen Volksparlei.)

Abg. Dr. L a m p e erklärt, daß Fragen von derlei
prinzipieller Bedeutung uicht an eine Person, eine
Partei oder an ein System geknüpft werden dürften. Es
sei begreiflich, daß die natioiml.fortschrittliche Partei
Hribar in die erste Reihe rücke; aber die Slovenische
Volkspartei müsse dagegen ankämpfen, denn dieses
System habe sich in Laibach nicht bewährt. Die, ganze
Einwohnerschaft müsse Einblick in die Gemeindeverwal»
tung gewinnen; alle Schichten müßten sich an der Ver»
Wallung beteiligen. Man könne keine Neuwahlen unter
dem bisherigen Drncke wünschen, vielmehr müßten sie
vollkommen objektiv durchgeführt werden. Gleichzeitig
wünfche Redners Partei, daß der jetzige Ausuahms-
zustand so bald als möglich aufgehoben würde. (Beifall
bei den Abgeordnelen der Slouenischen Volkspartei.)

Abg. I a k l i ö beantragt Schluß der Debatte. —
Angenommen.

Abg. Dr. T a v ö a r hält der Slovenischcn Volks»
Partei vor, daß sie die Dnrchführnng der Neuwahlen
unter dem gegenwärtigen Regicrnngskommiffär und
auf Grund der neuen Wahlordnung anstrebe. Dann
wendet er sich gegen den Landespräsidenten, der trotz
seines guten Gewissens die Gründe der Nichtbestäti»
gung Hribars, bezw. der Anflösnng des Gemeinde-
rates, nicht bekannt geben wolle. Gegen die Abgeord»
neten Dr. Krek und Dr. Lampe polemisierend, erklärt
Redner, daß wider die Gemeindcwahlen niemals Pro»
teste eingebracht worden seien. Die Agitation selbst aber
sei gestaltet, die Slovenische Vollspartei greise auch
darnach und bediene sich zuweilen sogar unzulässiger
Mittel ; sie mißbrauche deu Beichtstuhl oder besser ge»
sagt die geistliche Autorität zu Politischen Zwecken.
(Widerspruch und stürmische Protestrufe.) Strebe sie
tatsächlich nach Ordnnug, so möge sie sür die unver-
züglichc Ausschreibung der Neuwahlen eintreten. (Bei»
fall bei den nationai-sorlschrittlichen Abgeordneten.)

Abg. Dr. 8 u s t e r 5 i 5 bedauert, daß die De»
batte durch persönliche Verdächtigungen und Schimpf»
Worte ans ein tiefes Niveau herabgedrückl worden fei.
Der Vertreter der Handelskammer habe ihn, hinler,
hältiges Vorgehen in der Bürgermeiftersrage zum Vor»
Wurfe gemacht; solche Verdächtigungen seien des Land»
tages unwürdig. (Zustimmung und Zwischenrufe.) Red»
ner keulie iu der Politik keine Antipathie und Sympa»
thien; persönlich sei ihm Abg. Dr . Tav^ar sehr
sympathisch. I m politischen Leben kenne er Sympa»

thien nur hinsichtlich der Bestrebungen einzelner Par-
teien und in dieser Hinsicht müsse er sagen, daß ihm
die Elemente, die gegen die Abg. Dr. Taväar und
Dr. Triller Sturm liefen, politisch am meisten unsym-
pathisch seien. Abg. Dr. Tavöar sei gegenüber seinen
Gesinnungsgenossen immer streng loyal; er sei gegenüber
dcm gewesenen Laib. Bürgermeister so loyal vorgegan»
gen, wie sich dieser niemals ihm gegenüber verhalten
habe. (Heiterkeit.) Man gedenke nur des Abkommens
mit den Deutschen, sür das Abg. Dr. Tavöar allein die
Verantwortung habe tragen müssen. Hinsichtlich der
angeblichen Sehnsucht der Slouenischen Volkspartei nach
der Durchführung der Neuwahleu uuter der Ägide des
Regicrungslommissärs müsse er die Frage aufwerfen:
Wer hat denn alles getan, daß es zur Bestellung des
Regiernngstommissärs gekommen, wir oder Sie? Doch
offenbar I h r Gemeiuderat, der ja die Entscheidung in
seiner Hand halte! — Die natioual-fortschrillliche Partei
beknnde allerdings Sehnsucht, daß die Wahlen von
einem der Ihrigen geleitet würden. Abg. Dr. Tavöar
habe einen Rekord in der Richtung ausgestellt, daß er
die sofortige Veantworlnng der Interpellation dnrch
den Landeschef getadelt habe. (Abg. Dr. T a v ä a r :
Ich habe nur mein Erstaunen darüber ausgedrückt.)
Allgemein habe man doch gewnßt, daß die Inlerpellaliun
eingebracht würde; nur der Landeschef sollte darüber in
Unkenntnis geblieben sein? Abg. Dr. Tavöar vertrete
die Ansicht, daß wenn er (Dr. susterKiö) mit allem
Nachdrucke die Bestätigung Hribars verfochten hätte,
diese Bestätigung auch erfolgt wäre. Die Tatsachen be»
»niesen gerade das Gegenteil. Jedenfalls wäre es beffer
gewesen, wenn sich die Parteien noch rechtzeitig darin
geeinigt hätten. Müßte sich die Autonomie lediglich auf
die national»fortschriltlichc Partei stützen, so wäre es
sehr schlecht lim sie bestelll und die Regiernng könnte
sie stückweise abbröckeln. — Die ganze Angelegenheit
sei von der uatiunal»fortschriltlichen Partei als eine
persönliche Angelegenheit Hribars behandelt worden. I n
diesem Zeichen habe die Sitznng vom 30. August stall»
gefunden und die Früchte hallen denn keine anderen
sein können als die, die sich in der Bestellung dcs Re°
gierungslummissärs zeigten. Durch das neue Statut
werde die Autonomie auf eine gesundere, breitere Basis
gestellt werden. Redner müsse bedauern, daß die Auto»
nomie nicht respektiert worden sei, aber er drücke auch
die feste Überzeugnng ans, daß die Sladt Laibach ehe»
stens ihre eigene Verwaltung zurückerhalten werde. —
Die Frage, wann die Auflösung des Gcmeinderates
rechtskräftig geworden sei, trage keinen politischen, son»
dern einen juridischen Charakter nnd gehöre daher nicht
vor das Formn des Landtages. — Nachdem sich Abg.
Dr. t>ustei>il! mit der angeblicheu Tiszipliniernna. deS
oppositionellen Abgeordneten Hribar beschäftigt, ver»
weist er auf die Tätigkeit der Sloveuischen Vulkspartci
zugunsten der Allgemeinheit, polemisiert gegen den Ab»
geordneten Dr. Triller hinsichtlich der Tansende der
Bewohner an der Save, deren Zahl sich nur auf etwa
600 reduziere, uud reagiert schließlich gegen dcnZwischcn°
rnf des Abg. Dr. Tavöar, betreffend den Mißbranch
des Beichtstuhles zu Agitationszwecken. Dieser Vorwurs
sei ganz unberechtigt. Wenn man aber von manchen
Richtern reden wollte, die ihre Amtsgewalt zum Nach.
teile des Landes mißbrauchten, so würde man ganz
andere Dinge zu hören bekommen. (Zustimmung nnd
Widerspruch.) M i t den Phrasen vom Mißbranche der
kirchlichen Autorität dürfe man die Slovenische Volks»
Partei niemals herausfordern. — Schließlich empfiehlt
Abg. Dr. 8usleräiä seinen Autrag nochmals zur Au»
nähme.

Nachdem Landespräsidenl Freiherr von S c h w a r z
sein Bedauern darüber ausgedrückt, daß im Landtage
öffentliche Funktionäre angegriffen worden waren, wird
der Anlrag des Abg. Dr. ,8usler5iü angenommen und
sohin die Sitzung um. 12 Uhr 35 Minuten bis halb
4 Uhr nachmittags nntcrbrochen.

Ntchmillags wurde die Vorlage, betreffend den
Gesetzentwurf über die Abänderung der Gcmcindeord»
nnng und der Gemeindewahlordnung für die Landes»
Hauptstadt Laibach, ill Beralnng gezogen. Darüber eut°
spann sich eiue längere Debatte, an der sich die Abge»
ordneten Dr. T r i l l e r und Dr. T a v ü a r , Landes»
Präsident Freiherr von S c h w a r z , die Abgeordneten
G n n g l , Dr. . K u s l e r ^ i « uud Dr. N o v a k belei»
liglen. Schließlich wurde der Gesetzentwurf in Abwesen»
heil der national-fortschrittlichen Abgeordneten zum Be»
schlllsse erhoben. — Wir kommen auf die Debatte in
der morgigen Nummer noch zurück. — Hierauf begrün-
dete Abg.' Dr. T r i l l e r einen Dringlichkeilsanlrag,
demzufolge die l. k. Regierung aufgefordert wird, die
Neuwahlen in den Laibacher Gcmeinoeral in der durch
8 8? des Gemeiudeftatutes festgesetzten Frist auszu»
schreiben. Die Dringlichkeit des Antrages wnrde ab»
gelehnt und suhin der Anlrag selbst dem Verfassnngs»
ausschusse zugewiesen.

Abg. Dr. N o v a k begründete einen Dringlichkeits.
anlrag, wornach die k. k. Negierung aufzufordcru wäre,

angesichts der unerträglichen Flcischteuerung die süd-
lichen Grenzen für die Einfuhr von Schlachtvieh zu
öffnen, bezw. die Grenzen gegen Dcutschlaud für die Vieh«
ausfuhr zu sperren und, so lange dies nicht geschähe,
die freie Einfuhr voll gesundem südamerikanischcn
Fleische zollfrei zu gestalten.

Auch die Dringlichkeit dieses Antrages wurde ab»
gelehnt und der Antrag selbst dem Vcrwaltungsaus»
schusse zugewiesen.

Den Anträgen der Abgeordnelen Dr. Z a j e c , bc>
treffend die Reorganisierung des k. k. Landessanitäts»
rates in sprachlicher uud nationaler Hinsicht,

Dr. L a m p e , betreffend die durch Engerlinge ver»
ursachten Kulturschäden,

M a t j a 5 i 6, betreffend die staatliche Hilfe für die
heuer schwer geschädigten Weinbaner, wurde die Dring»
lichkeit zuerkannt und deren Überweisung an die ein»
zelnen Ausschüsse beschlossen.

Schluß der Sitzung lim 6 Uhr 30 Minuten abends.
Nächste Sitzuug heute um IN Uhr vormittags.

Die Lcdcrcrzuuft iu Ncumarktl.
Ein Neitrag zur Geschichte des heimischen Gewerbes.

Von Karl Mitlitsch.
(Fortsetzung.)

Falls ein oder der andere Meister mit seinem
Leder „auf Grätz, Wienn, Salzburg, Ncüstatt, Laybach
und andern mehr urth oder Strasßen zu verraißen wil»
lens" war, so mußte er vorher das Handwerk hievon
verständigen, „daß ja nit mehr alß ein Maister ans ein
orlh verreiße, und wann derselbig schon zurück komben,
alßdann ein anderer Maister wiedernmb vcrraißen
könne, oder aber, wann Zween, drey oder vier Maistcr
ans Einmahl mit ihrem Leder verreißen wollen, so
solle einer ein Strasßen nach Grätz, der andere nach
Wienn, der dritte nach Neüslatt und der vierte nach
Saltzburg oder auf eiu audere Strasßen uud orth, wo»
hin es ihluc beliebt uud gefällig ist, neniben, damit also
einer dem andern keinen Eintrag thut. Es solleu auch
die Lederer und Cordovan Macher keinem Fürkäusser,
es seye zu Nenmarckll oder anderwärtig, keine Fell oder
ochsen Haut nit arbeilhen oder ledern."

I m Nachworte wird hervorgehoben, daß „derglei»
chcn Hailsambc Satzungen zn Erhaltung gnter Manns»
zucht und Ehrbaren christlichen Wandels, auch bcsürde-
rung Ihres (der Zunft) und des geineinen Nutzen, for»
derist aber zn nnfnembnng der Ehre gottes geraichen".
Dann folgt das übliche Gebot an alle Obrigkeiten, die
Zunft in ihren Freiheiten nnd Rechten zu schützen nnd
zu schirmen, „so lang sye bey der Römischen ealholischen
Kirchen nnd dem versprochenen gottsdienste" verbleibt.
(Larenbnrg, 25. Mai l70>.)

Diese Handwerksordnung wurde auch von deu
späteren Herrschern bestätigt, so von Josef 1. am achten
Oktober 1708, von Karl V I . am 21. Inn i 1719 und
zuletzt von Maria Theresia am 12. Fcbrnar 1750. Maria
Theresia fügte noch einige neue Vestimmuugen hinzu,
die jedoch von ganz untergeordneter Bedeutung sind. Zu
erwähm'n wäre vielleicht die Vestelluug eiues Zunst-
lommissärs, dessen Obliegenheiten darin bestanden,
Streitigkeiten innerhalb der Zunft zu schlichten und
die Geldgebarung zu überwachen.

Die Zunft sah sich wiederholt bemüßigt, zur Wah»
rung ihrer Rechte die Hilfe der Obrigkeit anzurufen
nnd Eingriffe in ihre Privilcgu'n energisch zuruckzu»
weisen. Hievon einige Beispiele. Der erste Fall ist
ziemlich harmloser Natnr, er ist mehr ein Beweis der
klugen Voraussicht, mit der die Meister der bloßen
Möglichkeit einer Schädigung vorzubeugen wußten.

Anton Sosch bekennt in einer Erklärung vom
l8. Juni 1717 für sich nnd alle seine Erben, „weilten
er allhier zu verbleiben und das Handwerck zu treiben
nicht gesinnt, sondern, sich in Laibach seßhasl machen
will, das Handwerck aber Zweissel lrägt, daß er ihm
zu Laibach mit Einlciusen und Vorkaufen oder mit Ver-
fälschung ihres Leders einen Eintrag tnn würde, daß
er seine lieben Mitmeister darin unangefochten lassen
werde. Weillen ich aber Lessens nnd Schreibens Vn»
lhundig, habe ich demnach Mein gnädige vnd hochgebie»
lhende Grnndobriglheil, die hochgeborene Fran Maria
Renata Varbin, Gräsin von Wazenstein mit gehör«
samen Fleiß erbetten, oissen Reucrs an Meiner statt
zu bckräfsligen."

(Fortsetzung folgt.)

— <MiIitnrisches.) I n die Korpsoffiziersschule in
Graz (doppelllassig) wurden bestimmt: u) als KoM-
mandant Generalmajor Ignaz T r o l l m a n n d/'6
43. Landloehrinsanleriebrigadekommandos; b) als stcm<
dige Lehrer: die Hauptleute Karl Ritter von S c h r o t '
t e r des Infanterieregiments Nr. 7 für M i l i t ä r ^» '
graphic und Kriegsgeschichte, Wilhelm T isch des I U '
stnilerieregimenls' Nr. 27 für Infanlcrieschieß- »nd
Wasfenwesen, Tcrrainwürdigung und Kartenbenntzung,
Hermenegild S a n d r i des Landwehrillsanterieregl»
ments Laibach Nr. 27 sür Heerwesen, Hilfslehrer fur
Taktik; «) als Adjutant Oberleutnant Hugo ScholZ
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des Infanterieregiments Nr. 27- cl) als Fregnentanten
die Oberleutnante: Iu l ins K ü h r u e r und Walters
T e r t s c h , beide des Infanterieregiments Nr. 7, Hugo'
3 aß bach er des Infanterieregiments Nr. 17, Josef z
I a k l i « des Infanterieregiments Nr. 27, Artur !
A r ö s c h , Egon Edler von V l U m f e l d und Ernst
B e d n a r z , alle drei des Infanterieregiments Nr. 27,
Josef Graf T h u u - 5) o h e u st e i n , Ulyfses S i m u -
n i ch und Kamillo V r e g a n t , alle drei des Dragoner,
regiments Nr. 5, Hermann S c h w i e d e r n o c h , Vik-
tor L a n g e r nnd Wilibald P e r k o , alle drei des
Landlvehrmsanterieregimenls Klagenfurl Nr. 4, Ama»
deus K u p a n i und ^rauz I ' s ch e r , beide des Land»
wchrinsanlerieregiinents Laibach Nr. 27- Oberleutnant
Karl Nemetschke des Feldkanonenregiments Nr. 7
frequentiert die Korpsoffizicrsschule iu Wien. — Die
Schule beginnt am 2. November.

— sÄus der Praxis.) Der Inhaber eines Hand»,
werksmäßigen Gewerbes, welcher unter der Herrschaft
der Gewerbeuovellc vom 15. März 1883 ohne eine Au-
zeige iu eine andere Gemeinde desselben Gcrichlsbezirkes >
übersiedelte, verlor dadurch uicht die Mitgliedschaft zur >
Zuständigen Gewerbegenossenschaft. AIs „regelmäßig" ^
uu Siuue des tz 73 Gewerbeordnnng ist die Bcschäfli»
gung cines Hilfsarbeiters schon dann anzusehen, wenn
er ohne Lohnvereinbarungen versuchsweise gegen Ge»
Wahrung vou Kost nnd Quartier aufgenommen, wurde.

—r.
' * lVom Volksschuldicnste.) Der k. k. Bezirlsschul-

rat iu Rudolfs»oert hat die Supplentin au der Volks»
schule iu Weißkirchen Julie K r o m a r zur provisori-
scheu Lehrerin au der Volksschule in Stopiöe, die ab»
solvierte Lehramtskandidalin Johanna D r a k s l e r Z u r
provisorischen Lehrerill an der Volksschule in Wirlsche» ^
dorf, den absolvierten Lehramtskandidaten Josef Z a »̂
k r a j ^ e k zum provisorischen Lehrer an der Volks-j
schule in Waltendors bestellt und die Lehrerin Theresia!
N a v h e k a r mit der interimistischen Leitung der Volks»
schule in Waltendorf betraut. — Der k. k. Bezirksschnl-
^at in Stein hat die Suppleutin Angela K e u d a iu
Nadmanusdorf zur provisorischeu Lehrerin an der vier«
klnssigen Mädchenvolksschule iu Stein, die absolvierte
"ehralntslandidatin Maria M e d i 5 zur provisorischeu
Lehrerin an der vierllassigen Volksschule in Dom^ale
und die absolvierte Lehramtskandidatin Klothilde V u r .
sser ^iir provisorischen Lehrerin an der zweiklassigeu
Volksschule in Kraxen bestellt. Endlich hat der k. k. Be,-
^irtöschulrat in Tscheruembl die absolvierte Lehramts«
kandidatin Angela M a l i zur provisorischen Lehreriu >
an der Voltsschule iu Suhor bestellt. — i - .

— sZur Mortalität in Laibach.) Bis zum geslrigeu
^age sind in Laibach im heurigen Jahre 10l)l1 Sterbe»
fälle zur Anzeige gebracht wurden, während im Vor»
lahre diese Zahl bereits am 30. September erreicht
wurde und mau am 5. Oktober schon 1023 Todesfälle
Zahlte. Vei dem Umslaude, daß vorzugsweise die Laud»
bevölkerung die iu der Stadt befindlichen Spitäler,
Siechen- und Armenhäuser aufsucht und so zu der an»!
geführten Anzahl der Sterbefälle verhilft, ist die Mor-!
talität der Stadt Laibach trotz der konstanten Zunahme
der Bevölkerung in erfreulicher Abnahme begriffen.

— lVon der Erdbebenwarte.) Gestern uach Mitter-
nacht 17 Minuten 28 Sekunden Beginn einer Fern»
bcbeuauszeichnung. Marimum von 13 Millimetern um
12 Uhr 57 Minuten 26 Seluudeu. Ende der Aufzeich-
s!"'̂ N gegen 2 Uhr früh. Infolge starker Bodennnrnhe
>lud die Einsätze der einzelnen Phasen unsicher. 15.

7" ^Jahrmarkt in Littai.) Wie alljährlich, unirde
lu Littai anch heuer am 3. September ein Iahrmarkl
M'halten. Ein Teil der Martlsahrer traf fchon am
^-,d. M. nachmittags, die iibrigen am folgenden Tage
"ut ihren Waren hier ein. Da' sowohl Marktware als
""ch Vieh, darunter Prachtexemplare von Maflochsen,
auf den Markt gestellt wurde», eulwickelte sich ein sehr
'̂Ner Handel, welcher bis gegen 4 Uhr nachmittags,

^Pmstigl von schönem Weller, andauerte. Der Durch-
!")Nitlspreis von Maslochsen bezifferte fich ans 80 1i
p l " Kilogramm, sogenannte „Vll^e" wnrden per Stück
um 8(, dis UX, l< verkauft. —1>—

^ -^ lEchadcnfcuer.) Am 27. v. M . abends brach
"Ul dem Heuboden des Besitzers Johann T u r k iu
^eruvec, Gemeiilde Töplitz, ein Feuer aus, welches den
'?"iuuden, das Wohnhaus und ein Bienenhaus eiu»
u>")er<c. Der Schadeu beträgt 4000 X, die Versiche»
^u'lgssummc 3800 X. Das Heuer dürfte gelegt worden

^ 7- D in seltenes Iaa.da.Iuck.) Der Fischer Miha
"atai hat in die Falle, die er siir Fischottern im Gnrl-
ullie ausgestellt hatte, bei Wördl einen Kormoran

' l>!!l!u>>'oc!c)!'nx c>lii-l)o) oder Seeraben gefangen. Das
^rach^xruiplar hat die Höhe von 85 Zentimetern uud
",le ^-lugweite von 115/Zentimeteru. Der Nucken ist

^"nzeud schwarzgrün, die Unterseite weiß- der schwarze
" ' inadr l >st nn der Wnrzel gelb. Das Er.emplar wnrde
, " "er Gymnasialdiretlon in Nudolfswert enoorben
t,.,s -s'!^ ^ " " naturhistorischeu Kabinett daselbst ein»
"" l r io t »verdcn.

Witl i l '7^^^"" '^" '^""! '^ Im Kaiser Franz Josef»
d.i?. " ' ^"rn.herzigen Brüder in ssandia bei Nu»
^'svwert verblieben Ende August 78 Kraule, in der
" Handlung. I » , September wurden 104 kranke Per-
f ' , ^"si">ommen. ^ ^ Summe der behandelten lran°
l ie ln. ,? ' ! - ' ! ' . "^^^ '"^ s""U 182. I n Abgang wurden
^ ia<l)t 114 Personen. Gestorben find 3 Personen. Mi t
l^.i» ^ p l " " b e r verblieben «5 Personen in der Be»
"noiuug. Dle Sumuie aller Verpslegslage betrug 2340,

die durchschnittliche Verpslegsdauer für einen Kraukeu j
12,8 Tage. — I m Kaiserin Elisabeth.Frauenspitale in
Nudolsswert verblieben Ende, August 59 Kranke in der
Behandlung. I m September wurden 38 kranke Perso-
nen aufgenommen. Die Summe der behandeilen kranken
Personen betrug somit 97. I n Abgang wnrden gebracht
62 Personen. Gestorben ist 1 Person. Mi t Ende Sep.
tembcr verblieben 34 Personen in der Behandlung. Die
Summe aller Verpflegslage betrug 1439, die durch»
schuittliche Verpflegsdauer für eiue Kraute 14,83 Tage.

II.
— Mahmusik.) Programm für heute um halb 5

Uhr nachmittags <Sternallee): 1.) Fridrich: „Kaiser-
treu", Marsch. 2.) Verdi: „Nabuecodouosor", Oliver-
türe. 3.) O. Straus: „Tiralala", Walzer aus der Ope»
rette „Der tapfere Soldat". 4.) D'Albert: Toubilder
aus der Oper „Tiefland". 5.) Lehär: Phantasie aus
der Operette „Der Gras von Luxemburg". 6.) Mendels»
sohu: Hochzeilsmarsch aus „Summeruachtotraum".

— Mne jugendliche Dieliesgcscllschaft.) I m Laufe
dieses Jahres wurde auf der Eisenbahnstation in Sal°
loch lagernde, der Aktiengesellschaft Leylam-Iosefstal
gehörige Kohle wiederholt in kleineren Mengen und in
der Nacht auf den 28. v. M . sogar eiu Quantum von
500 bis 600 Kilogramm entwendet, ohne daß man den
Tätern ans die Spur kommen konnte. Am 30. v. M .
gegen halb 7 Uhr abends betrat eine Gendarmerie»
Patrouille ans der Etation in Salloch acht unmündige
Kinder im Alter von 7 bis l l Jahre», von Salloch nnd
Umgcbnug beim Kohlenoiebstahle. Die jngeudliche
Diebesgesellschaft hatte sechs mit Kohle halbgefüllte
Säcke nnd einen, Handtorb bei sich, die lhnen abgenom»
men wnrden. Gegen die säumigen Ellern, die davon zu»
mindesteus Kenntnis haben mußten, wurde die An-
zeige erstattet. /5.

— lTeinc» Begleiter beschädigt.) Der Inwohner
August Kanouit ans Gleinii) zechte am 1. d. M. iu
mehreren Gasthäusern »nd zuletzt beim Gastwirte An-
dreas Mariuto in Gleinitz. Von dort ließ ihn seine
Gallin dnrch den Inwohner Johann Dovjak aus Wailsch
abholen. Anfangs folgte Kanonik seinem Begleiter, ge»
riet aber bald mit ihm in Streit und verfehle ihm mit
einem Holzprügel eiueu wuchtigen Schlag über den
rechten Oberarm. Dovjak wurde hiebei leicht verletzt
und mußte von der weiteren Begleitung des Kauouii
abstehen. /..

— Wetterbericht.) Die Lufldruckverteiluug über
dem europäischen Kontinent ist heule eine ziemlich ver»
wickeile. Den Westen bedeckt hoher Luftdruck, der fich
keilförmig in die Alpeugebiete vorschiebt' in den übri°
gen drei Dichtungen ist der Luftdruck lief, besonders
im hohen Norden. I u den Alpen-, Sudeten» und Kar»
palhenländeru hält das trübe, stürmische Welter mit
Niederschlagen au. Südlich von den Alpen, in Südlirol
und an der Adria herrscht noch vorwiegend heiteres Wet.
ter. Die Temperaturen sind fast allgemein stark ge»
fallen. Die Adria ist ruhig. I u Laibach hielt das irübe,
zu Niederschlägen geneigte Wetter auch gestern an. Die
Niederschläge waren jedoch nur mäßig. Der Luftdruck
zeigte gestern fallende Tendenz, heule ist er wieder um
2 Millimeter gestiegen, so daß sich für heute die Weller»
aussichleu weseullich günstiger gestallen. Die hentige
Morgentemveralur betrug bei Östwiuden und halb be»
decklein Himmel 9,8 Grad Eelsins. Die Beobachlnngs°
stationen meldeten folgende Temperaturen von gestern
früh: Laibach 10,0, K'lagcnfurt 8,6, Görz 13,2, Trieft
14.8, Pola 15,6, Abbazia 15,8, Agram 12,5, Sarajevo
10.9, Graz 6,6, Wien 12,2 M'genj, Prag 9,9 sNegen),
Berlin 10,7, Paris 13,2, Nizza 17,1, Neapel 18,7, Pa^
lermo 22,2, Algier 20,5, Petersburg —0,3- die Höhen-
slalionen: Obir 1,4, Sounblick —4,0, Cänlis —1,0,
Semmering 7,4 Grad Eelsius. Voraussichtliches Wetter
>n der nächsten Zeit für Laibach: Wechselnde, später ab-
uehmeude Bewölkung bei nördlichen Winden und Tem»
peraturabnahme.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gemeldet wurden fol°
gende Todesfälle: am 5. Oktober: Maria Golob, Be»
sitzersgattin, 36 Jahre, Zaloger Straße 11; Ursula
Eotman, Stadtarme, 78 Jahre, Karlslädter Straße 7;
Josef Pajnl'5, Neisebureauiuhaber, 30 Jahre, Blei»
weisslraße 3- Iguaz Aogataj, Arbeiter, 73 Jahre, Na»

>detzkystraße I I; Veronika Bezlaj, Pflegekind, 3 Monate,
Schießstältgasse 15; Mariauna Fabjan, Köchin, 52
Jahre, Gerichtsgasfe 1' Apollonia Blas, Arbeiters-
gatlin, 62 Jahre, Franz Mi l l ie, Knecht, 47 Jahre, und
Maria Arhar, Taglöhnerin, 56 Jahre — alle drei im
Landesspitale.

Thvatrr, Kunst und Literatur.
— ^Deutsche Bühne.) Mareo Broeiner ist der

Mann starker Esselte. Wie in seiner „Hochzeit von
Valeni", so arbeitet er anch in seiner gestern aufgeführ»
leu Komödie „Hinler dem Vorhang" mit scharfen Ge-
gensätzen, uul brutale Wirklingen zu erzielen. Der
reisen Künstlerin, welche die Höhe ihres Nnhmes schon
überschritten hat, wird ein junges ausstrebendes Talent
entgegengestellt, das ihr schließlich uicht nur die Gunst
des Publikums, soudern anch den geliebten Manu ent-
reißt. Obwohl das Slüct manche trefflichen, dem Leben
abgelauschten Züge und natürliche Eharaktere ausweist,
köuneu wir uns doch nicht dafür erwärmen und sind
der Ansicht, es wäre besser gewesen, wenn Nroeiners
„Hinter dem Vorhang" auch wirklich hinler dem Vor»
hang geblieben loäre. I m übrigen bot das Stück Gele°
genheit, die weiblicl̂ en Schanspiellräste kennen zu Ier>
uen. Da ist vor allein Xcimilki W o l ss <Agnes Brand)
zu nennen, welche schauspielerische Intelligenz ,,iil tress-

licher bühnengewandter Darstellung verbindet und durch
eine imponierende Erscheinung uuterslützt wird. Die
Trägeriu der zweiten weiblichen Hauptrolle Grete L ü -
zow (Helene Berg) schien befangen und kam besonders
in der wichtigen Schlußszene des ersten Aktes, aus wel»
cher sich das Stück hauptsächlich aufbaut, nicht zur Gel»
tuug. Ihre Darstellung überhaupt konnte, nicht ganz
befriedigen. Auch Wilhelm H e i m sDr. Oswald) wußte
mit seiner immerhin dankbaren Rolle wenig anzufangen.
Die Herren W e y d n e r und W i u t e r b e r g lVaron
Halbach nnd Hans Winhart) bestätigten im großen und
gauzeu deu iu der ersteu Vorstellung gewonllenen Ein»
drlick, daß man es mit denkenden Darstellern zu tun
hat, von denen uoch schöne Leistungen zu erwarten sein
dürsten. Recht beweglich und gewinnend war Lotte
S t e l z e r (Titi Vrnck); dasselbe mag von Verta
H e t t l e r Mar ie Brand) gelten. Die übrigen Kräfte
boten Gutes. Einzelne Szenen waren verschleppt. I m
allgemeinen loäre es am Platze gewesen, den Gang des
Stückes zn beschleunigen, »in dessen viele Schwächen zu
decken. Auch litt die Aussührnug unter der unbegrün-
delen Länge der Zwischenakte, über welche auch die gute
Zwischenaktsmusik nicht hinwegzutäuschen vermochte. l i .

— lMcspektlosigkciten.) Über Amerika gibt es ja
eine nicht geringe Literatur; habeu sich doch viele gründ»
liche und noch mehr oberflächliche Kenner Amerikas be»
eilt, nns eine enthusiastische Schilderung von den gignn°
tischen Formen zn geben, in denen sich das Leben in
Amerika abspielt. Von Wolkenkratzern, riesigen Waren»
hänsern und imposanten Elraßenzügen, von Milliardär,
familien usw. haben wir schon mauches gelesen. Nun
kommt ein Ncuer: Kurt vou E b e r h a r d und erzählt
nns in seinem Bnche: „Respektlosigkeiten über New»
York", mit Umschlagzeichuung von Earl Josef (Verlag
von Moritz Pcrles m Wiens, Preis 3 K 60 K, wie er
es gesehen uud briugt eiue Revisiou des Urteils zu»
Wege. Eberhard ist uicht geueigt, alles, was sich drübeu
ereignet, großartig zn finden; er hat fcharfe Augen und
einen kritischen Kopf. Seine Darstellungen der Bevöl-
kerung, der Stellung der Frau, der geistigen Kultur, der
Polizei, der Lebensverhällnisse, der Theater, der Sitten
uud Unsitten wird jedermann mit dem größten Inter»
esfe lesen, zumal er sich znsolge der stellenweise humori-
stischen Behandlung des Stoffes sehr gnl nuterhält.

Gcschiiftszeitung.
— Maschinen-Trcibrielncnausstellnng in Nerlin.)

Der Handels» und Gewerbekammer in Laibach wird
mitgeteilt, daß am Sonnlag, den 9. d. M., in Berlin
die Erössnnng der Sonderausstellung von Maschinen
und Werkzeugen, Leder uud allen Materialien siir die
Treibriemensabrikalion erfolgt. Allfällige Anmeldnngen
sind an A. Fronimeyer, Hannover, zu richten. Ein Pro^
spekl über die genannte Ansstelluug liegt im Bureau
der Handels, nnd Gelverbetammer iu Laibach zur Ein»
sichlnahme auf.

Telegramme
des k< k. Telegraphen Korrespondenz-Bureaus.

Ncvolutiuu iu Purtussal.
London, 5. Oktober. Blätlermeldungen zufolge

sollen in Lissabon ernste Unruhen, ausgebrochen sein.
Alle Vcrkehrsvcrbiudungeu seien uutcrbrocheu, die Tele,
graphendrähle zerschnitten. Es heißt, daß in Lifsabon
ernste Kämpse stattfinden und die Republikaner eiuige
Erfolge gehabt hätten. Einer Melduug ans Paris zu-
folge soll der „Mal iu" ein drahtloses Telegramm er-
halten haben, nach dem in Lissabon die Revolution aus»
gebrochen sei. Die Armee und die Flotte hätten für die
Revolutionäre Partei ergriffen. Kriegsschiffe sollen den
Palast bombardieren. Das Blatt meldet ferner, ohne
eine Onellc anzugeben, daß König Manuel gefangen
genommen worden fei.

Berlin, 5. Oktober. Nach einer Meldung aus
Lissabon vom Dienstag uachmillags war bis dahin die
Lage unentschieden. Für die Republik hatleu sich meh»
rere Regimenter, zwei Kriegsschiffe uud die Marine-
kasernc erklärt; dagegen hielten die königstreuen Trup-
pen das Zeutrnm der Hauptstadt besetzt. Auch wird der
Einmarsch von Provinztruppen iu die Hauptstadt ge»
meldet, die sür die Regierung kämpfen wollen. Die
Nachricht von der Bombardierung des Schloffes Necessi-
dades bestätigt sich, doch sollen sich der König und die
Königin-Mntter nicht im Schlosse befinden. Es heißt,
daß sie sich an Bord eines Schisses begeben hätten.
Ausländer scheinen bisher nicht zu Schaden gekommen
zu sein.

London, 5. Oktober. (Offiziell.) Das äußere Amt
erhielt vom englischen Gesandten in Lissabon folgendes
Telegramm von heute: Ernste Unruhen sind in der
Nacht des 3. d. M. ansgebrochen, als sich einige Trup«
pen der Garnison als Republikaner erklärten. Gestern
wurde den gauzcn Tag uud abeuds gekämpft. Die treu-
geblieb^leu Truppen schlnssen sich heute früh den Nepn>
blikanern all. D i e R e p n b l i k w u r d e p r o k 1 a >
in i e r t. Es herrscht große Erregung. Die Proklamation
wurde vom Volke mit Begeisternng aufgenommen. Man
glaubt, die Konstituierung der provisorischeu Regie-
rnng sei im Znge. Der König soll sich in Masra defin-
den; die Koiiigin-Mntler uud der Herzoa. uon Opm-w
weiK.'ii geslein in (5a,sec,es, doch hnbe ich ^me ;ien.nn>»
Nachrichtt'»!.
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Die Cholera.
Rom, 5. Oktober. I n den letzten 24 Stunden

sind in Neapel 16 Er krau tun gen und 5 Todesfälle an
Cholera, in der Provinz N«ipel 15 Erkrankungen zn
verzeichnen.

Konstantinopel, 5. Oktober. I n Erzerum sind am
30. September und am 1. Oktober vier Erkrankungen
an Cholera und drei Todesfälle vorgekommen. I m
Innern des Vilajels wurden sechs Todesfälle festgestellt.

Paris, 5i. Ol'toder. Mehrere Vlätler melden geriicht.
weise ans Marseille, daß zwei von den au Cholera
erkrankten Schiffspassagicren gestorben seien. Die Lei.
chen seien verbrannt worden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 24. September bis zum 1. Oktober 1910.

Es h e r r s c h t :
die Rotzlranlheit in« Äczirle Stein i» der Gemeinde Glo-

gowitz ( I Geh.):
der Rot lauf der Gchlveine im Bezirke Gottschee in den

Gemeinden Iurjcwitz (1 Geh.), Mitterdors ,(^ Geh.)! im
Vezirkc Nudolfswcrt in der Gemeinde Döbcruig (1 Geh.);
im Bezirke Tscherucmdl iu der Gemeinde Suchor (1 Geh.);

die Echlveinepest im Bezirke Adelsberg in der Gemeinde
Illyr.»Feistritz ( iGch.); im Bezirke Gottschee in den Gemein'
den Niederdorf (11 Geh.), Suderschitz (1 Geh.); im Bezirke
Krainburg in den Gemeinden Altlack (1 Geh.), Flöduig
(7 Geh.), Hrastjc (1 Geh,), Selzach (1 Geh.), St. Iodoci
(1 Geh.), St. Georgen (1 Geh.), St. Kathanua (1 Geh.),
Trata (1 Gel,.); im Bezirke Laibach Umgebung in der Ge-
meinde St. Martin (8 Geh.); im Bezirk Littai in der Ge-
meinde Stockcudurf (1 Geh.); im Bezirke Loitsch in der
Gemeinde Obcrloitsch (1 Geh.); im Bezirke Tschernembl in
den Gemeinden Loka (1 Geh.), Semitsch (1 Geh.), Suchor
(1 Geh.), Tschernembl (1 Geh,), Wcinitz (3 Geh.);

die W u t l r a n l h e i t im Bezirke Gnrtfeld in der Gemeinde Arch.
E r l o s c h e n ist:

die Räude bei Pferden im Bezirke Laibach Umgebung in
der Gemeinde Dobruuje (2 Geh.);

der Rot lauf der Schweine im Bezirke Gottschee in der
Gemeinde Farn (1 Geh.); im Bezirke Krainburg in dcrGe'
mcinde St. Georgen (1 Geh.); im Bezirke Laibach Umgebung
in der Gemeinde St. Martin (1 Geh,); im Bezirke Loitsch
in der Gemeinde Zirkuitz (1 Geh.); im Bezirke Nadmauusdorf
in den Gemeinden Lengenfeld (1 Geh.), Obergüriach (2 Geh),
Reifen (2 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Laibach Umgebung in der Ge«
meinde St. Martin (1 Geh).

<M. ü. A a n d e » r l ' g i e r u n g ftir A r a i n .
Laibach, am 1. Oktober 1!)10.

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Korsch H., Methodik des geographischen Unterrichts in der

Volksschule, I( 2-8«, — Schwahn Dr. P., mathematische The»
oric der astronomischen Finsternisse, X 3 84. - 3t i ess er Dr.,
Die deutschen Grohbanken und ihre Konzentration im Zusam-
menhange mit der Eutwickluug der Gesamtwntschaft iu Deutsch»
land, k 18. — Scideustücker K., Ükhuddala.Patho, l< 1«0.
— B a e h l e r Dr. L. A. uud D i c h C.. Der Buddhismus,
ü —96. — Z i m m e r m a n u Rud,, Die Naturphotographie,
k 1 20. — G a l t o « Fr,, Geuie uud Vererbung, K 1020. —
Zschimmer Eb.. Das Wclterlebuis. K 4 W. - L a n g it. H. U.,
Aus der bösen alten Zeit, 2 Bände, X 10 80. — N i e h u u s H.,
Geschichte der englischen Bodcnreformthcorien, X 5 40. —
Ulbrich Prof. Dr. Edm. und Noscnhagen Prof. Dr. G,,
Weltmacht uud Nationalstadt, X 10 80. — Schmidt Dr.
P. Ex,, Anregungen, X 4 20. — Savitz I . . Von der Absicht
des Dramas, dramaturgische Betrachtungen, X 6. — Schmeid-
ler Ä., Helmolds Chronik der Slaven, 1^ 7'2U,

Vorrätig in der Buch», .Nunst- uud Musikalienhandlung
J g . v. Kleinmanr H Fed. Bamberg in Laibach, Kongrrßplatz 2.

Angckomntene Fremde.

Grand Hotel Union.
Am 5. Oktober. Ritt. v. Kraus;, k, u. k. Generalmajor;

Saxl, t. u. l. Oberleutuaut; Dr. Kurnle, Advokat; Nothmüllcr,
Direktor; Timpcl, Elektrotechniker; Deininger, Privatier;
Pojatzi, Heule, Kflte.; Fried, Iahn, Covic, Großauer, Nicdck,
Gauüersdorfcr, Pliebeubcrger, Huber, Nsde., Wim. -^ Staufer,
l.u.k. Major; Sasla. Private, Gürz. — Kuhovic, Pfarrer,
Dobrna. — Bcueditii, Pfarrer, Schwarzeuberg. ^ Orchet,
Pfarrer, Gutenfeld. — Majdic, Bcuefiziat. Vate. — R.zel.
Pfarrer, Littai. — Vovlo, Kaplan, Obcrlaibach. — Gliede.

Pfarrer, Göhiuz. — Kleindicnst, Pfarrer, Vigaun. — Wagner,
Kfm., Biebrich. — Franz, Baumeister; Dr. Gluliui, Direktor,
Trieft. - Falk, Kfm., Berlin. - Dr. Grahe. Krajan. — Civi-
dini, Kfm,, Brod. — Sittich, Lehrerin, Nadmauusdorf. —
Wokac, Hfl,,., giudolfswcrt. — Hladnit, Pfarrer, Trcbelno. —
Vartol, Landtagsabgeord., Soderschitz. — Hartniann, Kfm.,
München. — Äatusic. Ingenieur; Bartuliö, Grgurovic. Mile»
pic, Kflte.; Nadocaj, Mag. Pharm,, Agram. — Nagy, Professor,
Budapest, - v. Pokorny, Private; Portsch, Nsd., Graz. —
Neumann, Ingenieur, Klagenfurt. — Hetzer, Kfm., Leipzig. —
Kurcut, Kooperator, Gurtfeld. — Dr. Kaisersberger, Arzt,
Töplitz. — Saxl, Private; Pick, Nsd., Prag. — Lavrcncii.
Dechaut, Stein. — Hcß, Nsd., Nürnberg.

Hotel Elefant.

A m 4. Oktober. Se. Exzell. Baron Schwcgel, k, k. Ge-
heimrat; Dr. Nosmanit, Arzt; Hoefcl, Angcnfcld, Moraw,
Hanütz, Rsde.; Katterfeld, Kfm., Wien, — Zumer, Kfm., Zirlnitz.
— Karpf. Dr. Phil.; Kregelah, Nsd., Graz. — Löveusteiu.
Nsd., Zalaegerszeq. — Vaxmaun, Nsd., Berlin. — Clcrck. Nsd,,
Kroncubcrg. — Strcubel. Nsd., Liuz. — Neis, Nsd., Brunn.
— Praßnigger, Nsd.; Ncubucr, Caud. iur., Innsbruck, —
Gnmuucr, Direktor, s. Frau; Häuser, Beamter; Signigai, Nolli,
Gioosimo, Vouitto, Cimoliuo, Bontoniti, ttflte.; Kutschar, Priv,,
Trieft. — Pcjsrow, Priv,, Vittoria. — Dolenz, Priu., Krain»
bnrg. — Nasncr, Hotelier, Wippach, — Engl, Fleischhauer,
ttütschach. — Wernig, Fleischhauer, Planina. — Aiza, Pferde-
Händler, Gradisla. — Tamburliui. Prauisaui, Colauti, Pferde
häudler, Udine. — Depicra, Derudich, Pferdehändler, Pisino.
— Toloj, Zanotel, Pferdehändler, Cervignano. — Baron Nech-
bach, Gutsbesitzer, Schloß Krcutberg. — Baron Apfaltrern,
k. l. Kämmerer, Kreuz bei Stein. — v. Schollmayer-Lichtenberg,
Gutsbesitzer nnd Domäneudircltur, Schneeberg. — Goldberg,
Fabrikant, Warnsdorf. — v. Kaiser, t. u. k. Oberst, Pola. —
Trampus, l. u. k. Major, Gürz. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

>Z .-Z ^,ßü: U^ ^,,, Ansicht U"Z
-- <^3 D ä . V^> Wmd drs Himmels Z 3 Z

. 2 U. N. 737^3 13 4 SO. schwach fast bewölt
2 9 U . Ab. 7389 10-0 SO. mähig heiter
6 1 7 U . F. ! 740-3! 8 8> . > halb bew. > 1 3

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 11 1°,
Normale 12-2°.

Seismische Berichte u»d Beobachtungen
der Lailiacher Erdbebenwarte

(»IM'imdrt livii dl'v iirniinichl'ü Sparlalje l»<l)7.!

(Ort: Gebäude der l. k, Staats<Overrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46°03'; Östl. Länge von Greenwich I 4 " 3 l ' .

V e g i n n ^ ^ -^«

Herd. Z.V. Z T A 3 DAß 8Z e<
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^ V3 ^ 3 ?Z ^ ^ ^ T 3
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B e b e » b e r i c h t e : Am 30. September gegen 7 Uhr*
15 Min. Erschütterung (III.) in Messina; gcgcn 15 Uhr Nah.
bebenaufzcichnungen in Miuco, Catania und Messina.

B o d e n u n r u h c : Mäßig stork, znnehmend.

* Es bcbciitct: Ii! — dreifaches HoriMitalpmdel uo» Nübc»r-EHIe>t,
V -- Milroleismossiapl, Nicentini, W — WischrrtVeüdel.

^^ Dic ZsillNlgalic» beziehen sich n»I »ntirle^rui'inlcheZrit »>>d »vide,,
lim, Mi<<er»acht !'i>̂  Miü.iimä,! l> Mir l'ii '̂ 4 Mir aezäl,ll.

Dr. E. Šlajmer
ordiniert nicht bis 25. d. M.

(H633)

Vielseitige A n w e n d n n g . Es gibt wohl kein Haus»
mittcl vielseitigerer Verwendbarkeit als Molls F r a n z b r a nnt»
w e i n uud S a l z , der ebeusowohl als schmerzstillende Em«
reibung bei Gliederreißen, als seiner mustel- uud nervenstär-
kenden Wirkung wegen als Zusatz zu Bädern :c. mit Erfolg
gebraucht wird. Eine Flasche l i 1 80. Täglicher Versand gegen.
Nachnahme durch Apotheker A . M o l l , t, u. t. Hoflieferant/
Wien I., Tuchlauben 9, I n den Depots der Provinz verlange
man ausdrücklich Molls Präparat mit dessen Schutzmarke und
Unterschrift. (2355 li) 5

Niesen Samstag den 8. Oktober 1910, 8 Uhr abends,
I,, Schottenring I I , findet die öffentliche Ziehung der k. k. Po»
lizei-Beamten»Lotterie statt. Lose k, 1 Krone find in allen
Wechselstuben, Lottololleltureu und Tabaktrafiken zu haben.

(363 lä)

Jeder Friseur erhält auf Verlangen gratis, aber uufran«
liert zwei golducrzierte, elegante Desinfektionsbehälter aus
Porzellan, wenn er sich an mich wendet. Außerdem sende ich
jedermann ein interessantes Buch «Was ist Hygiene», gratis
und franko zu, Versuchen Sie es und geben Sie Ihre genaue
Adresse an. Chemiker A. C. Hubmann', Wicu XX., Petrasch«
gasse 4. (3223 d)1

Hinweis.
Uuserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt eine

Abonnementseinladung auf den soeben beginnenden neucu Jahr«
gaug der Zeitschrift «Küche und Haus» bei; Probcnnmmern
nnd Abonnements dnrch die Vuchhaudlung J g . V-Kleinmahr
H Fed. Namberg in Laibach, Kongreßplatz Nr. 2.

Geld-Darlehen
von 200 K aufwürtB erhalten Personen jeden
Standes (auch Damen) bei 4 K monatlicher
Rückzahlung (mit oder ohne Giranten) durch
Neubauers behördl. konzess. Eskompto-
bureau, Budapest, VIII., Bčrkocsis utca 18.
Retourmarke erbeten. (3637 t 6—1

Gesucht
wird oine freundliche

sonnige Wohnung
mit zwei großen oder drei kleineren Zimmern
und allem Zugehör für eine ruhige Partei
per sofort oder zum Februartermin. Anträge
unter ,,Wohnung: 3641" übernimmt aus
Gefälligkeit die Administration dieser Zeitung.

C-1641) 2 - 1

Hiemit geben wir allen Verwandten, Freunden
uud Brlannten die tiefbetrübeude Nachricht von dem
hinscheiden unserer geliebten, unvergeßlichen Schwe»
ster, Schwägerin uud Taute, der Frau

Viktoria Vogt
P r i v a t e n

welche nach langem, schwerem Leiden, versehen mit
den heil, Sterbesakramenten, heute den 5. Oktober
um V<9 Uhr vormittags iu ihrem 62. Lebensjahre
selig im Herrn entschlafen ist. (3!l43)

Das Leichenbegängnis findet Donners-
tag, den O. Dl tobcr, um 4 Nhr nachmittags
vom Trauerhause St . Ia lobövlatz N r . 4 aus
auf den Friedhof zum Heil. Kreuz statt.

Die heil. Seelenmesse wird in der Stadtpfarr»
lirche zu St. Jakob gelesen werden.

Um stilles Beileid wird gebeten.

La ibach, am 5. Oktober 1910.

Dic trauernden Hinterbliebenen.
Besondere Parte werden nicht ausgegeben.

Erste train. LeichenbestattuiM-Nnterüclimimg Fr, Dubcrlct, Laibach.


